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Die officiöſe Zollkrieg-Ankündigung 
gegen Rufland. 


Die Bemerkungen der officiöſen „Berl. Pol. 
Nachr.“ über die Nothwendigkeit einer ſchleunigen 
Abwehr der ruſſiſchen Getreidezufuhr haben plötz⸗ 
lich die Frage der Einführung von Retorjions- 
zöllen gegen Rußland zur öffentlichen Discuſſion 
geſtellt. Zunächſt it es freilich unaufgeklärt ge- 
blieben, auf welche zollpolitiſchen Maßzregeln Nußz⸗ 
lands ſich die Anwendung des deutſchen Retorſions⸗ 
paragraphen ſtützen ſoll, d. h. des $ 6 des Zoll- 
tarifgeſetzes von 1879, nach welchem Waaren, 
die aus Staaten kommen, welche deutſche Schiffe 
oder Waaren deutſcher Herkunft ungünſtiger be- 
handeln, als diejenigen anderer Staaten, nach 
erfolgter Zuſtimmung des Bundesraths durch 
kaiſerliche Verordnung proviſoriſch mit einem 
Zuſchlage bis zu 50 Procent des tarifmäßigen 
Zollſatzes belegt werden können. 

Man hat darauf hingewieſen, daß Rußland in 
mehreren Fällen höhere Zollſätze bei der Einfuhr 
zu Lande als bei der Einfuhr zur See erhebt, und 
die darin liegende beſondere Benachtheiligung des 
Exports aus Oberſchleſien nach Rußland als einen 
hinreichenden Grund zur Anwendung des deut⸗ 
5 Retorſionsparagraphen bezeichnet. Allein 

ieſe Dermuthung iſt äußerſt unwahrſcheinlich, denn 
auch im deutſchen Zolltarif findet ſich bei einigen 
Artikeln eine verſchiedene Bemeſſung der Zollſätze 
für die Einfuhr zu Lande und die Einfuhr ſeewärts, 
und durch dieſe Unterſcheidung wird gerade, wie 
dies bei ſolchen Tarifbeſtimmungen unvermeidlich 
iſt, der Import aus einem einzelnen Lande be⸗ 
ſonders ſchwer getroffen. So iſt z. B. Schiefer 
bei der Einführung zur See nur mit einem Zolle 
von 50 Pf. pro Doppelcentner belegt, während 
dieſelbe Waare bei der Einfuhr zu Lande den 
dreifachen Satz zu entrichten hat. Naturgemäß 
A die darin liegende Begünſtigung vornehmlich 
dem engliſchen Schiefer zu, während durch den 
höheren Zollſatz hauptſächlich der franzöſiſche 
Schiefer getroffen oder geradezu ausgeſchloſſen 
wird. Zu welchen Verwickelungen und Ver- 
wirrungen würde es führen, wenn aus ſolchen 
Tarifbeſtimmungen eine auswärtige Macht eine 
der Meiſtbegünſtigung zuwiderlaufende Benach⸗ 
theiligung der eigenen Erzeugniſſe folgern und 
zu allgemeinen, e n 
regeln greifen e, wenn alſo z. B. & 
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Repreſſalien antworten wollte? 
vn die verſchiedene Bemeſſung der ruffifchen 


Allerdings hat Rußland im Laufe des ver- 
gangenen Jahres noch eine Reihe anderer Maß⸗ 
regeln ergriffen, welche mehr oder minder faſt 
ausſchließlich die Intereſſen deutſcher Gemerb- 
treibender dieſſeits oder jenſeits der Grenze 
ſchwer ſchädigen. dahin gehören die beträcht⸗ 
lichen Erhöhungen der Zölle auf Eifen- und 
Stahlwaaren, für Pflanzen und Textilwaaren, 
die Beſteuerung der in Polen belegenen Privat- 
Hüttenwerke, das Verbot des Erwerbes von Grund- 
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beſitz durch Ausländer im Königreich Polen und 
den daran ſtoßenden ruſſiſchen Gouvernements. 


Aber alle dieſe Maßregeln finden völlig gleich⸗ 


mäßig Anwendung auf alle Ausländer, ohne daß 


betreffs der zwar thatſächlich am härteſten be⸗ 
troffenen Deutſchen doch geſetzlich irgend eine 
beſondere nachtheilige Beſtimmung ergangen wäre. 
Es iſt deshalb auch bei allen bieſen an ſich im 


deutſchen Intereſſe beklagenswerthen wirthſchafts⸗ 
politiſchen Feindſeligkeiten Rußlands, denen über- 


dies doch auch ſehr ſcharfe Maßnahmen Deutſch⸗ 


lands gegen hervorragende ruſſiſche Exportartikel 


gegenüberſtehen, nicht abzuſehen, wie darin eine 
Unzweifelhafte Abweichung von dem zwiſchen 
beiden Staaten ohne Vertrag bisher aufrecht er⸗ 


haltenen Meiſtbegünſtigungsſyſtem nachgewieſen 
werden könnte. | 

Aber ſelbſt wenn einer ſolchen Abweichung Ruß- 
lands mit Fug und Recht Schuld gegeben werden 
könnte, ſo würde doch die Art, wie in der er⸗ 
wähnten officlöſen Correſpondenz plötzlich der 
ſchärfſte Zollkrieg gegen Rußland mittelſt Retorſions⸗ 
zöllen gefordert wird, am allerwenigſten mit dem 
Geiſte des Retorfionsparagraphen im deutſchen 
Zolltarif vereinbar fein. Diefer Paragraph iſt, wie 
ſowohl der Wortlaut, als beſonders auch die im 
Jahre 1879 darüber im deutſchen Reichstage ge- 
führten Verhandlungen ergeben, einzig und allein 
gedacht als eine Maßregel der Nothwehr in einem 
von einem anderen Staate eröffneten Zollkriege. 
Nun haben bekanntlich die „Berl. Pol. Nachr.“ 
den journaliſtiſchen Feldzug gegen Rußland in 
dieſem Falle mit der Bemerkung eröffnet, daß an 
einem Tage 348 Waggons ruffiihen Getreides 
nach Deutſchland gekommen ſeien und daß eine 
ſchleunige Abſchließung des deutſchen Marktes 
gegen dieſe Ueberſchwemmung mit ruſſiſchem Ge⸗ 
treide geboten ſei. Das heißt doch aber nicht über 
die Ausſchließzung der einheimiſchen Erzeugniſſe 
vom fremden Markte Beſchwerde führen, 
ſondern nur die Kusſchließung der fremden 
Erzeugniſſe vom einheimiſchen Markte um 
ihrer ſelbſt willen als das eigentlich erſtrebens⸗ 
werthe Ziel fordern. Ein Retorſionszoll wird 
aber nicht eingeführt, um einem inländiſchen Er⸗ 
zeugniß einen beſonderen Zollſchutz zu verſchaffen, 
ſondern um den einem ausländiſchen Erzeugniß 
gewährten beſonderen Zollſchutz wieder zu be⸗ 
feitigen; er erfüllt feine Beſtimmung nur, wenn 


er recht bald wieder beſeitigt werden kann, weil 
auch im anderen Staate die angegriffenen Zölle | 
beſeitigt worden find. Auch wird doch der Ge⸗ 


danke an eine Retorſionsmaßregel nicht gerade 


Erzeugniß eine beträchtliche Einfuhr ſtattfindet, 
weil, wie es jetzt bei dem Bezuge ruſſiſchen 
Roggens zur Perbeſſerung des feucht einge- 
brachten deutſchen Products der Fall iſt, das In- 
land dieſer Zufuhr bedarf, ſondern man führt 
die Retorſion aus, ſobald die Feindſeligkeiten 
gegen die eigene Ausfuhr von einem anderen 
Staate ergriffen worden ſind. So haben die be⸗ 
theiligten Staaten ſowohl im öſterreichiſch⸗rumäni⸗ 
ſchen wie im franzöſiſch⸗italieniſchen Zoll⸗ 
kriege verfahren. Aber die wirthſchaftspoliti⸗ 
ſchen Maßregeln Rußlands, gegen welche eine 
Retorſion Deutſchlands als beabſichtigt gedacht 
werden könnte, ſind bereits vor einem halben 
oder gar vor einem ganzen Jahre in Kraft ge- 
ſetzt. Ueberall verräth deshalb der in der offi⸗ 
ciöſen Correſpondenz entwickelte Plan, daß dabei 
nicht an eine im Intereſſe der deutſchen Induſtrie 
unternommene Bekämpfung der ruſſiſchen Pro- 
hibitionspolitik, ſondern an eine deutſche Pro- 
ern im agrariſchen Intereile ge- 
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Offene Wunden. Hachen 


verboten.) 
5) Roman von K. Rinhart. 
(Fortſetzung.) 


4, Kapitel. 


Als ſie die Treppe hinabſchritten, ſchallte lautes 
Kundegebell durch die offenſtehende Fausthür vom 
Hofe. Cornelie trat an das Fenſter, um zu ſehen, 
was es gebe, und ein Ruf der Ueberraſchung ent⸗ 
rang ſich ihren Lippen. Gerd, der neben fie ge- 
treten war, erblickte einen elegant gekleideten 
Reiter auf einem edlen Vollbluͤtpferd, der mit 
einer Gerte nach dem bellenden Hector ſchlug, den 
er bereits empfindlich getroffen haben mochte, da 
das ſonſt friedfertige Thier ſich offenbar in ge⸗ 
reizteſter Stimmung befand. „Feda! — Hollah!” 
rief der Fremde laut, und als niemand erſchien, 
ſetzte er ungeduldig hinzu: „Iſt denn das ganze 
Neſt ausgeſtorben? — Verdammte Beſtie! Ich will 
Dich lehren —“ und abermals ſauſte die Gerte 
nieder, jedoch ohne Hector zu treffen, der ſich ge- 
wandt der ihm zugedachten Liebkoſung entzog. 

In dieſem Augenblick erſchien Lina in der 
Thür. Die Züge des jungen Mannes erhellten ſich. 
„Mun endlich! Du brauchſt mich übrigens nächſtes 
Mal nicht ſo lange warten zu laſſen, ſchönes Kind, 
hörſt du!“ Dabei beugte er ſich herab zu dem 
hübſchen Mädchen und griff nach ihrer vollen 
Wange. Lina bog ſich zurück. Er lachte. „So 
ſpröde? — na, melde mich bei den damen und 
dann ſorge, daß jemand mir das Pferd abnimmt 
— aber ſchnell, hörſt du!“ 

Cornelie hatte gelaſſen der kleinen Scene zuge⸗ 
ſehen. „Unfer nächſter Nachbar, der Blanken- 
haldner Fritſch“, ſagte fie jetzt, die Treppe hinab 
dem meldenden Mädchen entgegengehend. Sie 
wies dieſes an, den Gaſt einzulaſſen, und eilte 
ſelbſt mit Gerd in das Wohnzimmer, wo die Tante 
und der Prediger ihrer harrten. 

Alsbald trat der Fremde ein. Es war ein junger 
Dann mit einnehmenden Zügen, hübſchen hellen 
Augen und blondem Schnurr- und Backenbart. Er 


trug eine enge kurze Reitjoppe nach neueſtem Schnitt, 
hohe Gtulpenitiefeln mit ſilbernen Sporen und 
gelbe Handſchuhe; eine dunkelblaue Cravatte, in 
der eine koſtbare Brillantnadel ſtechte, war 
ſcheinbar nachläſſig um den tief ausgeſchnittenen 
Hemdkragen geſchlungen. Mit ehrerbietiger Ber- 
beugung begrüßte er die Damen, mit einem 
leichten Neigen des Kopfes den Paſtor und Hill⸗ 
dingen, auf dem ſein Blick neugierig haften blieb. 

„Höchſt angenehm, Ihre werthe Bekanntſchaft 
zu machen“, ſagte er, nachdem er vorgeſtellt war. 
„Habe da ja einen famoſen Treffer gehabt! 
Schlage ſozuſagen zwei Fliegen mit einer Klappe! 
Werde doch die Ehre haben, Sie bald bei mir zu 
ſehen? Ihr Beſuch wird mich ſehr erfreuen! 

Darf ich mich nach dem Befinden der Damen er- 
kundigen? — Wäre eher gekommen, war aber vier 
Wochen lang verreiſt. Es dünkt mich eine Ewigkeit, 
ſeit ich Sie zuletzt geſehen! — Sie haben mir's 
hoffentlich nicht übel genommen?“ 

Die kleine Geſellſchaft nahm Platz und Tante 
Hermine reichte die gefüllten Taſſen herum. 
Während Gerd, der bereits den Einfluß der Land⸗ 
luft an ſeinem Appetit zu ſpüren behauptete, mit 
Behagen ein Stück des mächligen Napfkuchens, 
welcher auf dem Tiſche ſtand, verzehrte, lobte Herr 
Fritſch den Kaffee. 

„Wirklich eine vorzügliche Sorte! Woher be- 
ziehen Sie ihn, Gnädigſte? — Oder ſollte es haupt⸗ 
fächlich ar der Bereitung liegen? — Go ein armer 
Garcon, wie ich, bekommt faſt nie ein anſtändiges 
Gebräu zu trinken! Die Leute können partout 
keinen Kaffee bereiten. Ueberhaupt — es iſt ein 
Jammer mit den Wirthſchafterinnen! Die 
pommerſche Küche iſt unerträglich! Ich habe mir 
jetzt aus Berlin einen Koch mitgebracht — war 
zwei Jahre im Hotel de Petersbourg, — ver- 
fteht was!“ 

„Einen Koch!“ rief Fräulein Hermine verwundert. 

„Gnädigſtes Fräulein finden das anſpruchs⸗ 
voll? — Mag ſein — aber was kann man für 
ſeine Gewohnheiten! In meinem Elternhauſe 
lebt man nicht ſchlecht! — Doch da komme ich 
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nur hervorgeſucht, wenn von einem ausländiſchen 
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onsaufträge an alle auswä 


Nicht verübeln kann man unter dieſen Umftänden 
ihre Auffaffung denen, welche, geſtützt auf frühere 
Vorkommniſſe, in dieſem ganzen zollpolitiſchen 
Kriegsgeſchrei eine Operation zur Herabdrückung 
des ruſſiſchen Rubelcurſes oder des Standes 
der Kctien gewiſſer am Getreidetransport vor- 
zugsweiſe betheiligter Eiſenbahnen ſehen wollen. 
Andererſeiis mahnen alle ſeit neun Jahren in 
Deutihland gemachten Erfahrungen davon ab, 
die Ausführung irgend eines Projectes auf zoll ⸗ 
politiſchem Gebiet für ſchlechthin unmöglich zu 
halten. Die ſachliche Discuſſion über den Sinn 
und die Beſtimmung des Retorfionsparagraphen 
im deutſchen Zolltarifgeſetz darf deshalb keines- 
wegs von der Hand gewieſen werden. 


Deukſchland. 
Der Kaiſer, das Miniſterium und die Liberalen. 

Mit Bezug auf unſere neulſche Nachricht, der⸗ 
zufolge Kaiſer Friedrich beabſichtigt hatte, mehreren 
hervorragenden liberalen Politikern Ordens 
ausjeichnungen zu verleihen, er habe aber darauf 
verzichtet, als Fürſt Bismarck das Entlafjungs- 
geſuch des geſammten Staatsminiſteriums in Aus- 
ſicht geſtellt hatte, telegraphirt man der „Weſ.-3.“ 
871 Berlin „von durchaus vertrauenswürdiger 

eite“: 

„Die Danziger Mittheilung iſt richtig. Die nähere 
Aufklärung wird nicht auf ſich warten laſſen. Das 
Miniſterium hat feit 1878 eine fo ſcharf confer- 
vative Politik eingeſchlagen, daß es von einer 
kaiſerlichen Sympathiekundgebung für Männer 
wie beiſpielsweiſe Stauffenberg und Rickert äußerſt 
peinlich berührt werden mußte. Die Auszeichnung 
Forckenbecks mit der ausdrücklichen Beſchränkung 
auf feine Berdienfte um die Sammlung für die 
Hinterbliebenen galt ſchon ſeit einiger Zeit als 
ein Compromiß. Gegen den Politiker Forckenbeck 
hat ſich das Miniſterium mit aller Macht 
geſperrt. Die politiſche Bedeutung der Abſicht 
des Kaiſers, die Männer auszuzeichnen, welche in 
dem liberalen Jahrzehnt das Vertrauen der Nation 
genoſſen und ſich um die Einigung derſelben hoch- 
verdient gemacht haben, iſt ebenſo groß wie die 
That. Daß letztere unterbleiben mußte, liegt an 
anderen politifchen Bedingungen, die in Zuſammen⸗ 
hang mit der beklagenswerthen Krankheit des 
Kaiſers ſtehen. Im übrigen betonen wir nochmals, 
daß es weder die Abſicht eines conſtitutionellen 
Monarchen, wie Kaiſer Friedrich, noch der Wunſch 


der ebenſo conſtitutionellen liberalen Partei ſein 


kann, jetzt einen in den parlamentariſchen Ber- 
hältniſſen ſo wenig begründeten Umſchwung zu 
vollziehen. Ehe der Wähler nicht ſeine Schuldig ⸗ 
keit thut und den liberalen Männern feines 
Vertrauens zu einer ausſchlaggebenden Stellung 
verhilft, iſt ja die Sympathie Kaiſer Friedrichs un⸗ 
ſchätzbar, aber nicht entſcheidend.“ f 

Zur Bethätigung ihrer Schuldigkeit haben die 
liberalen Männer ſchon im nächſten Herbite Ge- 
legenheit. 


* Berlin, 23. Mai. 
von den Großmeiſtern Profeſſoren Frederichs und 
Herrig und Oberſt Neuland unterzeichnete Beileids- 
adreſſe der drei preußiſcher Großen Logen aus 
Anlaß des Todes Kaiſer Wilhelms in einem 
eigenhändigen Schreiben beantwortet. Unſer 
Kaiſer ſchreibt: 

„Die Kundgebung des Beileids für das Kinſcheiden 
Meines in Goſt ruhenden Herrn Vaters, Seiner Majeſtät 
des Kaiſers und Königs Wilhelm ſeitens der preußiſchen 
Großen Logen habe Ich mit Dank entgegengenommen 
und ſpreche zugleich Mein Bedauern aus, daß Ich bei 
der, Seinem Gedächtniß geltenden Feier am 22. März 
nicht zugegen fein konnte. Wie der heimgegangene 
Kaiſer überall mit ganzer Seele und Geiſteskraft da 
e N 2 SEE RE 0 Ko EN 


TREE TERM ERENTES BETEN 


— Beftellungen werben in der Expedition, Reiterhager 
die ſpoſt Dosen 5 Mk. — Inſerate koſten fir dle ſieben-geſpaltens 
rtigen Zeitungen zu Originalpreiten. 


Kaiſer Friedrich hat die 


Morgen-Ausgabe. 


1888. 
eintrat, wo nach einem hohen und edlen Ziel ge- 
ftrebt wurde, fo trug er auch insbejondere unſerem 
Orden ein ehrendes Vertrauen und ein warmes Inter⸗ 
eſſe entgegen, deren Zeugniſſe der Geſchichte des Ordens 
angehören. Sein Heimgang, der in der ganzen Welt 
betrauert wird, war, gleich Seinem ganzen Leben, der 
eines Chriſten und echten Frmrs., eines Helden, der 
den Tod überwindet, um zum ewigen Lichte einzu⸗ 
gehen.. .. Ich trete die Nachfolge dieſes Erhabenen 
Protectors der Frmrei. in der frohen Hoffnung an, 
daß die Erinnerung an Seine Geelengröße und Liebe 
bei allen Gliedern der Bruderkette, reichen Segen 
bringend, bis in die fernſten Zeiten erhalten bleibe. 
Der Protector. gez.: Friedrich.“ 

*I der Kaiſer!] hat, wie dem „Frankf. Journ.“ 
aus Kreuznach gemeldet wird, dem Profeſſor 
v. Gneiſt, der bei der Grundſteinlegung zum 
Hutten⸗Gickingen⸗denkmal auf der Ebernburg 
die Feſtrede hält, tauſend Mark Beitrag zum 
Denkmal übermittelt. 

* Berlin, 23. Mai. Auf Befehl des Kaiſers 
ift jetzt all' den Perſonen, Körperſchaften und 
Dereinen, die einen Kranz oder eine Blumen- 
ſpende auf den Sarg des verewigten Kaiſers 
Wilhelm niedergelegt, ſeitens der Direction des 
Hohenzollern-Mufeums ein Schreiben nachſtehenden 
Wortlauts zugegangen: 2 

„Die unterzeichnete Direction überſendet hierbei ganz 
ergebenſt die Anlage mit der Bitte um freundliche An- 
Belt und als Erinnerungszeichen an den unver⸗ 
geßlichen Heldenkaiſer Wilhelm I., dem auch Ihrerſeits 
eine Blumenſpende gewidmet wurde. 

Die Direction des Kohenzollern-Muſeums. A. Vohme.““ 

Die Anlage beſteht in einem Büchelchen, in 
welchem ſämmtliche Blumen- und Kranzſpenden 
und ihre Geber verzeichnet ſtehen. Außerdem ent⸗ 
hält das Büchlein den Erlaß des Kaiſers Friedrich 
„An mein Volk“ und das gleichzeitig erſchienene 
Schreiben an das Miniſterium. 

* Berlin, 23. Mai. Dem Magiſtrat von Kirſch⸗ 
berg i. Schl. iſt nach einer uns dorther zugegan- 
genen Drahtnachricht ſeitens des kgl. Lofmarſchall⸗ 
amts die Mittheilung zugegangen, daß jeder Em- 
pfang bei der Ankunft des Prinzen Heinrich dan- 
kend abgelehnt ſei und überhaupt während der 
Reiſe nach Erdmannsdorf nirgends ein Empfang 
ftattfinde. die Ankunft des Prinzen Heinrich in 
ü PH erfolgt morgen Abend kurz nach 
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hr. 

*IWindthorſt] wird, wie erwähnt, die Feier 
feiner goldenen Kochzeit am Dienſtag, den 29. d., 
in ſtiller Zurückgezogenheit begehen. Die zu Ehren 
des Jubilars geſammelten Beiträge für den Bau 


aſſe Nr. l, und bei 


der neuen Marienkirche in Hannover ſind inzwiſchen RN 


auf nahezu 100 000 Mk. angelaufen. 
IZollſtatiſtik.] Im Reichsamt des Innern 
fanden dieſer Tage Berathungen über Zollſtatiſtik 
ſtatt. Theilnehmer an denſelben waren u. a., 
wie die „Kreußztg.“ mittheilt, der Director des 
kaiſ. ſtatiſtiſchen Amts, Geh. Ober-Regierungsrath 
Becker und der Regierungsrath v. Loſſow von 
demſelben Amte, Geh. Ober-Regierungsrath Kuber 
vom Reichsamt des Innern, der Hamburger 


Bürgermeiſter Dr. Bersmann, der Senator 
Dr. Meier aus Bremen und der Zolldirector 
Pochhammer. 


* [Neue Münzen.] Auch die erſten Jehnmark- 
ſtücke mit dem Bildniß des Kaiſers Friedrich ſind 
jetzt erſchienen. Auch die Vorbereitungen für die 
Prägung ſilberner Zweimarkſtücke ſind ſo weit 
gediehen, daß mit derſelben in den nächſten Wochen 
begonnen werden kann. 


auf den Zweck meines heutigen Beſuchs. Ich 
habe eine Bitte, die Sie mir nicht abſchlagen 
dürfen. Wollen Sie es verſprechen, meine 
Damen?“ 

„Was kann das ſein?“ forſchte die Tante, und 
Cornelie erklärte ebenfalls, erſt wiſſen zu müſſen, 
worum es ſich handle. 

Da rückte Fritſch denn endlich mit einer Ein- 
ladung zum nächſten Sonntag Mittag heraus. 
Er erwarte ſeine Eltern auf einige Tage zum 
Beſuch, und dieſelben wünſchten dringend, die 
Bekanntſchaft der Damen zu machen, von denen 
ſie durch ihn ſo viel Liebes und Gutes gehört. 

Cornelie entſchuldigte ſich mit der Trauer; der 
junge Mann ließ indeſſen den Einwand nicht 
gelten. „Es wird niemand ſonſt gebeten — wir 
werden ganz entre nous ſein! Natürlich die beiden 
anweſenden Herren eingeſchloſſen. Sie haben mir 
hoffentlich die Ehre Ihres Beſuches zugedacht, 
Herr Aſſeſſor; — nun, ich dispenſire Sie ſogleich 
von der läſtigen Förmlichkeit und bitte Sie, eben- 
falls einen Löffel Suppe mit uns zu eſſen.“ 

Gerd benahm ſich äußzerſt zurückhaltend, in⸗ 
deſſen ward Herr Fritſch ſo dringend, daß eine 
Ablehnung kränkend geweſen wäre, und da auch 
Cornelie endlich nachgab, ſo erreichte er ſchließlich 
von allen eine zuſagende Antwort. 

Hilldingen erkundigte ſich nach den näheren Ber- 
hällniſſen des neuen Bekannten. 

Derſelbe, der Sohn eines reichen Weinhändlers 
in Berlin, war, nachdem er fe,r früh die Schule 
verlaſſen, als Lehrling in ein kaufmänniſches Ge- 
ſchäft eingetreten, hatte ſpäter in England und 
Frankreich Stellungen gehabt, war zurückgekehrt, 
um fein Jahr bei den Garde-Ulanen abzudienen, 
war Lieutenant der Reſerve und hatte, da er in 
Folge ſeines Umgangs mit dem Offizieren den 
Geſchmack an ſeinem Beruf verloren, dieſen mit 
dem des Landwirths vertauſcht, wozu ſein Vater 
um ſo lieber ſeine Zuſtimmung gegeben, als er 
ſeit Jahren bereits ein Gut beſaß, das gerade 
jetzt pachtfrei ward. Herr Fritſch jun. hatte nach 
einer kurzen Vorbereitungszeit in Eldena Blanken- 


halde übernommen und bewirthſchaftete daſſelbe 
ſeit anderthalb Jahren ſelbſt. 5 

„Wie war denn die Ernte?“ fragte Hilldingen 
in ſeiner höflichen Art. 

„Famos!“ entgegnete der junge Mann. „Der 
Kerl, der frühere Pächter, verſtand nur nichts — 
hätte reich werden müſſen —“ = 

„Mein Vater meinte immer, er könne bei der 
hohen Pacht nichts verdienen“, unterbrach ihn 
Cornelie. x 

„Glauben Sie doch das nicht!“ fiel ihr Kerr 
Fritſch ins Wort. — „Eine Bagatelle hat er 
bezahlt.“ 

„Nun, ich freue mich, daß er hier aus der 
Gegend verſchwunden iſt“, ſprach der Paſtor. 
„Er hat die Leute in Blankenhalde auf das äußerſte 
gedrückt und ausgeſogen. die Armuth hatte 
überhand genommen und die ganze Nachbarſchaft 
leidet noch darunter, denn zu uns kommen die 
Blankenhaldner, um zu betteln.“ 

„So werfen Sie ſie doch hinaus!“ antwortete 
Fritſch verdrießlich. „Das iſt freches Geſindel — 
will eſſen und nicht arbeiten. Im Herbſt bei dem 
großen Skandal hab' ich die Bande kennen 
gelernt. Gerade in der Ernte, als wir alle 
Hände nöthig brauchten, ftrikten die Schwere 
nöther, forderten höheren Lohn. Na, ich — nicht 
faul — ließ mir natürlich polniſche Schnitter 
34 Da waren fie nun die Blamirten! 

a, ha, ha!“ 

„Vielleicht zahlen Sie wirklich zu wenig Lohn“, 
meinte Cornelie. „Uns wenigſtens iſt ſo etwas 
nie paſſirt.“ 

„Ich glaube auch, Sie thäten gut, die Leute 
erſt wieder in beſſere Berhältniffe zu bringen“, 
nahm der Paſtor das Wort. „Es iſt wirklich 
viel Noth in Blankenhalde! Sie find ja wohl- 
habend genug, um einige Opfer bringen zu 
können, die überdies nicht verloren ſein, ſondern 
Ihnen reihe Zinſen tragen würden. denn wo 
jetzt Streit und Mißtrauen herrſcht, wird Friede 
einziehen, ſobald die Leute von Ihrer hilfreichen 
Fürſorge ſich überzeugen.“ 


Ehlers Folgendes: „Bei der vielfachen perſönlichen 
Berührung, in welche man zu Freunden des 
Spiritusringes zu treten Gelegenheit hat, muß 
jeder die Beobachtung machen, daß auch bei dieſen 
Herren — ich ſpreche von Spiritushändlern und 
Spritfabrikanten — der Glaube an das Zuſtande⸗ 
kommen der Bank ein minimaler iſt. Nach meiner 
Erfahrung iſt mir ſogar die Thatſache nicht mehr 
zweifelhaft, daß es unter den Spiritushändlern und 
Spritfabrikanten eine Partei giebt, die zwar den An- 
ſchluß an die geplante Goalition nicht verweigern zu 
dürfen glaubte, die indeß mit ihren Wünſchen 


und Hoffnungen nicht im Lager der Ringleute, 


ſondern auf der Gegenſeite ſich befindet. Es kann 


dies nicht wunderbar erſcheinen: Projecte, wie 
das vorliegende, haben bei allen ihren verlockenden 
Verſprechungen trotzdem für den an die Freiheit 
des Verkehrs gewöhnten Kaufmann etwas un- 
gemein Abſtoßendes. Wenn dieſe, dem Gpiritus- 
bank- project kühl, wohl gar feindlich gegenüber- 
ſtehenden Intereſſenten nichtsdeſtoweniger ihren 
Beitritt erklärt haben, ſo geſchah es im all⸗ 
gemeinen aus einer Art Coulanz gegen die 


Spiritus brennenden Geſchäftsfreunde.“ 


* [Aus Kaiſer Wilhelms Land!] bringt das 
neueſte Heft der Nachrichten der Neu. Guinea 
Compagnie einen Bericht über die Vorgänge ſeit 
8 hat ſich der bisherige 
Landeshauptmann Freiherr von Schleinitz am 
27. März von Cooktown nach Deutſchland einge- 
ſchifft. Geheimrath Krätke hatte die Geſchäfte in 
In den Dienſt der 

Compagnie ſind eingetreten Kaufmann Friedrich 

Jäger aus Dortmund und Landwirth Adolf 

Hermes zu Ddunda. Aus den Stationen Finſch⸗ 

hafen und Butaueng wird lediglich berichtet von 

Bauten zur weiteren Einrichtung von Stationen. 

Die geſäte Baumwolle in Finſchhafen iſt gut auf- 

gegangen und zeigt, obwohl Ratten und das Vieh 

einigen Schaden an den jungen Pflanzen ange- 
richtet hatten, eine günſtige Weiterentwickelung. 

Das Heft berichtet ſodann über einige kleine 

Recognoscirungsreiſen, welche theils in das Innere, 

theils an der Küſte unternommen worden ſind, 

insbeſondere auch zur Erforſchung des Küſten⸗ 
gebietes zwiſchen Finſchhafen und Konſtantinhafen. 

Die letztere Reife wurde vom Landeshauptmann 

in Begleitung des jetzt nach der Flutwelle an der 


dem 6. März. Danach 


Finſchhafen übernommen. 


Küſte von Neu-Vorpommern verſchollenen Herrn 
v. Below und des gleichfalls für die Einrichtung 
der Plantagen ſeitens der Compagnie engagirten 


Herrn Barlhelemy unternommen. 71 Arbeiter 
ſind im Norden der Gazelleninſel angeworben 
: in den Stationen 
Konſtantinhafen und Finſchhafen. Auf Grund der 
bei den Recognoscirungen zwiſchen Finſchhafen 


worden zur Verwendung 


und Konſtantinhafen gewonnenen Ergebniſſe ſollte 
die Anlegung zweier Pflanzſtätten unter Leitung 


der Herren Barthelemy und v. Below in Angriff 


genommen werden. Sodann enthält das Left 
die bereits bekannten Berichte über die große und 
gewaltige Flutwelle, die am 13. März an der 
Südküſte von Neu-Pommern verheerend gewüthet 
hat. Seitdem find bekanntlich die Herren v. Below 
und Kunſtein verſchollen. 

Berichtigung,] In der Morgen-Ausgabe 
vom 12. d. M. befindet ſich u. a. folgende Notiz: 
Im Verlage der Buchhändlerfirma H. Rieſel u. Co. 
in Hagen iſt unter dem Titel: „Kritiſche Beleuchtung 
des Heilverfahrens M. Mackenzie's von einem partei⸗ 
loſen Doctor der Medizin“ eine Heizſchrift gegen den 
Vertrauensarzt des Kaiſers erſchienen. Auf den Inhalt 
des Opus wirft die in der „Mind. Itg.“ angeführte 
Thatſache ein bezeichnendes Licht, daß die Firma den 
Kampf ums Dafein durch Herausgabe von ‚‚Ghandal- 
literatur“ friſtei. 

Wir hatten dieſe Notiz einer uns ſonſt als ſehr 
zuverläſſig bekannten Berliner Correſpondenz 
entnommen, ſehen jedoch jetzt zu unſerem Be⸗ 
dauern, daß dieſelbe bei Aufnahme und Ber- 
breitung derſelben düpirt worden ſein ſcheint. 
Die Firma Rieſel u. Co. hat uns die fragliche 
Broſchüre über Mackenzie ſelbſt zur Verfügung 
geſtellt und wir haben uns überzeugt, daß diefelbe 
ſich in keiner Weiſe gegen die Perſon dieſes 
Arztes richtet und nichts mit dem Treiben 
gemein hat, aus welchem ſich in der letzten Zeit 
die bekannte Hetze gegen den „engliſchen Arzt“ 
zuſammenſetzte. Die genannte Firma erklärt ferner 
die Angabe der „Minden. Ztg.“ für durchaus un- 
wahr, daß ſie „ihr Daſein durch Herausgabe von 
Shkandalliteratur friſtet“, und führt die Urheber- 
ſchaft der falſchen angaben auf einen der Firma 
perſönlich feindſelig gefinnten Literaten zurück, 
wovon wir gern Act nehmen mit dem Ausdrucke 
des Bedauerns über die derjenigen Stelle wider⸗ 
fahrene Düpirung, von welcher uns die betreffende 
Nachricht zugegangen war. 

Hamburg, 17. Mai. Die Herſtellung einer 


„Das iſt gewiß ſehr chriſtlich gedacht, Herr Paſtor, 
aber verzeihen Sie, ich ſtehe nicht auf Ihrem 
Standpunkt! Leiftung und Gegenleiſtung, das ift 
der Kern aller Volkswirthſchaft; ich bleibe den 
Leuten nichts ſchuldig; was ſie arbeiten, das be⸗ 
zahle ich auch; fie haben das Intereſſe, möglichſt 
wenig zu arbeiten und möglichſt viel dafür zu 
verdienen; ich will die möglichſt größeſte Leiſtung 
haben und ſo wenig als möglich dafür bezahlen. 
Das gleicht ſich aus. Aber das Geſindel weiß, 
daß mein Vater Geld hat, und fo ſpeculirt es 
darauf, uns auszubeuten. Doch — ich werde ihm 
was beweiſen!“ 


„Ich fürchte, daß dieſe Geſinnung Ihnen nicht 
zum Gegen gereichen wird“, meinte der Paſtor. 


„Wollen's abwarten!“ erwiederte der junge 
Mann, in nachläſſiger Haltung den Arm über 
die Stuhllehne und ein Bein über das andere 
ſchlagend. „Für einen Geiſtlichen mögen Ihre 
humanen Grundſätze ja recht gut fein, — ich 
wünſchte, mein Paſtor hätte etwas davon, — aber 
nicht für jemand, der ein Gut bewirthſchaftet. 
Nur nicht weichlich nachgeben! Energiſch durch- 
greifen mußz man!“ 

„Sie erwähnten Ihren Paſtor — in welchem 
Sinne wirkt denn der?“ fragte Gerd intereſſſrt. 


„Ach, willen Sie, Herr Aſſeſſor, — das iſt ein 
ſchnurriger Kauz! Erlebte ich es nicht, — ich 
würde nicht glauben, daß es heutzutage noch 
ſolche Menſchen gäbe! Schwört auf Hölle und 
Teufel — aber im Ernſt! — droht mit Feuer 
und Schwert und mit dem Tage des Berichts, 
ſo daß die Leute vor ihm zittern und beben, und 
hält es für gottgefällig, ſich zu kaſteien wie ein 
Eremit! — Da können Sie nun wohl denken, 
wie gut wir beide zuſammenpaſſen! Wenn er in 
eine Thür hereinkommt, geh' ich aus der anderen 
hinaus, und umgekehrt. Er iſt von meiner 
Chriſtlichkeit natürlich auch nicht ſehr erbaut und 
hat, nachdem ich im Anfang ein paar Bekehrungs- 
verſuche lachend abgeſchlagen, mich aufgegeben. — 
Aber, wirklich — man verbauert auf dem Lande! 


Dampfſchiffslinie zwiſchen Kamburg und Galatz 
wird ſeitens der rumäniſchen Regierung dem⸗ 
nächſt in der dortigen Kammer zum Gegenſtande 
einer Vorlage gemacht werden. Der Handel zwiſchen 
Deutſchland und Rumänien, der früher kaum eine 
Bedeutung hatte, iſt unter dem jetzigen König 
außerordentlich emporgeblüht. Namentlich hat fi 
Hamburg der Gunſt des kunſtſinnigen Königs- 
paares zu erfreuen, indem die Ausftatiung der 
neuen Königsſchlöſſer faſt ausſchließlich Ham- 
burger Induſtriellen übertragen worden iſt. — 
Zur Herſtellung einer directen Dampferver⸗ 
bindung zwiſchen Deutſchland und Indien iſt 
augenblicklich der Generalſecretär des „Vereins 


zur Wahrung der gemeinſamen wirthſchaftlichen 


Intereſſen für Rheinland und Weſtfalen“, Herr 
Bueck, hier anweſend. 
mit hieſigen Rhedereifirmen erörtert und begiebt 
ſich zu gleichem Zwecke auch nach Bremen. 
Frankfurt a. M., 22. Mai. Die hieſige katho⸗ 
liſche Geiftlihheit hat die vom Comité zur Er- 
richtung eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm 
an ſie gerichtete Aufforderung zur Betheiligung 
an den Sammlungen mit einem längeren Schreiben 
ablehnend beantwortet. Dieſe Ablehnung wird 
folgendermaßen motivirt: Noch ſei die gerechte 


Forderung des katholiſchen Clerus auf Rückgabe 


der während des Culturkampfes in Preußen durch 
die Gehalts-Sperre vorenthaltenen 16 Millionen 
nicht gewährt; erſt dann würde der Clerus Bei- 
hilfe gewähren. 8 

Straßburg, 23. Mai. Der Buchhalter Geiſen, 
Optant und Offizier in der franzöſichen Territorial- 
armee, iſt wegen politiſcher Umtriebe ausgewieſen 


worden. 
Frankreich. 

Paris, 22. Mai. Der Senat ſetzte die Be- 
rathung des Rekrutirungsgeſetzes fort und nahm 
den Artikel an, nach welchem die Lehrer und 
Zöglinge der Prieſterſeminare und einige andere 
Kategorien junger Leute, welche ſich einem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehrerberufe widmen, von der drei- 
jährigen Militärdienſtpflicht befreit und nur zu 
einjähriger Dienſtzeit verpflichtet werden. (W. T.) 

Jener Lucas, welcher am 22. Januar d. J. 
LCouiſe Michel mit einem Revolverſchußz in einer 
Berfammlung zu Kavre verletzte, wurde von den 
Geſchworenen freigeſprochen, nachdem die „große 
Bürgerin“ ſelbſt die Milde der Geſchworenen für 
den Attentäter angerufen hatte. 


Afrika. 

* [Meber Stanley]! wird der „Voſſ. 3.“ aus 
Brüſſel geſchrieben: In Folge des unerwarteten 
Ausbleibens aller Nachrichten über Stanley iſt 
der Präſident der „Emin Paſcha Relief-Expedition“ 
und der „Britiſh Eaſt-African-Aſſociation“, Herr 
Mackinnon, von dem früheren Gouverneur des 
Congoſtaates, dem Oberſten Sir Francis de Winton 
begleitet, in Brüſſel eingetroffen, um über Maf- 
nahmen zur Ermittelung des Schickſals Stanleys 
mit dem Könige und der Congoregierung zu be- 
rathen. König Leopold hatte ſie eingeladen, ſeine 
Gäſte zu ſein; fie verweilten drei Tage im könig⸗ 
lichen Schloſſe. Geſtern ſind ſie nach London 
zurückgekehrt. — Die neue von dem Congoſtaate 
ausgerüſtete militäriſche Expedition, welche die 
Station an den Fällen beſetzen ſoll, iſt am 10. Mai 
von Leopoldsville aus unter dem Befehl des 
Lieutenants Hanenfe, der von 3 belgiſchen Offizieren 
und 60 ſchwarzen Soldaten begleitet iſt, nach den 
Fällen abgedampft. Die Expedition wird auch das 
Stanley'ſche Lager gambuna am Aruwimi be- 
ſuchen und den Bericht über die dortige Lage 
ſchnellſtens nach Europa übermitteln. 


Der Branntwein in Rußzland. 
Die „Münchener Allgem. Ztg.“ reproducirt einen 
Artikel der „Moskauer Ztg.“ über ruſſiſche länd⸗ 
liche Zuſtände. der Artikel, der als ruſſiſches 


Urtheil natürlich Beachtung verdient — ſchon weil. 


er denjenigen Leuten in Deutſchland einen Spiegel 
vorhält, welche den Credit der deutſchen Land. 
wirthſchaft durch übertreibende Schilderungen von 
der Noth der deutſchen Landwirthſchaft arg ge- 
ſchädigt haben — lautet folgendermaßen: 

„Allen, Gutsbeſitzern wie Bauern, droht vollſtändiger 
Ruin. Das Land wird demnächſt ein Bild gewähren, 
welches von demjenigen nicht verſchieden ſein wird, 
das unſere mittelalterlichen Chroniſten von den Tagen 
des Tatarenjochs entwerfen. Noch vor zwei Jahren 
war es unerhört, daß das Bauerneigenthum wegen 
Steuerrückſtände verkauft werden mußte: jetzt iſt's eine 
ganz gewöhnliche Erſcheinung. Dörfer, wo es über 
zehn und mehr Tauſende an Gemeindekapital gab, 
müſſen die letzten Pfennige zuſammenleſen, um die 
Staatsabgaben zu bezahlen, und Verkauf des Eigen- 
thums iſt die nächſte Kusſicht. In Folge von Futter- 
mangel ſind die Pferde vieler Bauern erſchöpft, ſo 
daß ſie Bauholz nicht einmal bis zu dem 


Wie konnte ich die Damen ſo lange durch mein 
Geſchwätz ennuyiren! n 

Ihnen wird es intereſſanter ſein, mein gnädiges 
Fräulein, ſich von Berlin erzählen zu laſſen! Denken 
Sie, ich habe die Trebelli gehört! — zum Küſſen! 
— und das neueſte Ballet, das ſo fabelhaftes 
Aufſehen macht, — zaubervoll — in der That! 
Sie waren niemals in Berlin?“ 

„Doch, einmal eine Woche lang!“ „Nun? — 
Haben Sie ſich nicht himmliſch amüſirt?“ 

Cornelie zögerte. „Intereſſirt und angeregt 
hat mich natürlich alles, was ich erlebte, aber ich 
kam mir ſo verlaſſen vor in der großen Stadt, 
daß ich froh war, als wir abreiſten.“ 

Fritſch ſah fie mit einem verſtändnißloſen Aus- 
druck an. „Wenn ich nicht ſo ſituirt wäre, um 
wenigſtens den dritten Theil des Jahres in der 
Stadt zubringen zu können, ich hielt's auf dem 
Lande nicht aus. So aber — in der Abwechſe⸗ 
lung gerade — liegt der höchſte Reiz! Jetzt genieße 
ich Berlin ſtets von neuem, als ſähe ich es 
zum erſten Male. Schon Wallner allein — göttlich!“ 

Corneliens und Gerds Kugen trafen ſich und 
über beider Antlitz ging ein Lächeln. „Auch Du 
liebſt Berlin?“ fragte ſie dann den Vetter. 

„Gewiß“, entgegnete er, „doch ich glaube, aus 
anderen Gründen wie Herr Fritſch. Berlin iſt der 
Knotenpunkt des ganzen geiſtigen Lebens der 
Nation. Darin liegt das Anziehende für mich. 
Denn ich ſtrebe danach, in und mit meiner Zeit 
zu leben.“ 

Es war ein freundlicher Blick, der ihn traf. — 
War es das Gefühl der Verwandtſchaft, das ſich 
in ihr zu regen begann? Der conſervative 
Ariſtokrat erſchien ihr fo viel verſtändlicher und 
ſympathiſcher, als der freiſinnige Bürgerliche! — 
„Better“, bat fie, ſchnell ihre Betrachtungen unter⸗ 
brechend, „gedenkſt Du Deines Verſprechens? Jetzt 
iſt die Reihe, uns zu unterhalten, an Dir!“ 

Er erhob ſich ſogleich, ging zum Flügel und 
ſchlug ein paar Accorde an. Sie gaben einen 
ſchrillen Klang. 


Derſelbe hat die Frage 


daß hie und da immer ein Fleck nachbleibt, 


e een 


fünfzehn Werſt enifernten Marktplatz fahren können; 


und doch hatten wir im vorigen Jahre eine gute Ernte. 
Das Geld, über das die reichen Bauern zu verfügen 
hatten, iſt aus dem Dorfe verſchwunden, Gott weiß, 
wohin, und der Reiche iſt dem Armen gleich geworden. 
Ueberall werden Klagen über Geldmangel und Noth⸗ 
ſtand laut und die Zahlungsfähigkeit der Bevölkerung 


nimmt zuſehends ab. Man liebt es, dieſe Verarmung 


der Landbevölkerung mit der internationalen Lage 
Rußlands, mit Bismarck'ſchen Intriguen zu erklären 
und ſo weiter. Wir glauben, daß die Unordnungen und 
Ungehörigkeiten am heimiſchen Herde gerade genügen, 
um uns zu ruiniren. Wie ſoll das flache Land nicht 
ruinirt werden, wenn die Schenke, die „Finte“ und 
der „Kniff“ und daneben Faulheit, Willkür, Gitten- 
loſigkeit und alle möglichen Lafter in ihm zur Herrſchaft 
gelangt find! Der Branntwein ſpielt eine immer größere 
Rolle, ſowohl im häuslichen, als im Gemeindeleben 
des Bauern! ... Unfere Bauern haben u. a. den 
Ruf erworben, geſchichte Landmeſſer zu fein. Ich weiß 
nicht, ob das begründet iſt, aber ich weiß genau, 
der aus 
irgend einem Grunde (bei den periodiſch mieder- 
kehrenden Auftheilungen des Gemeindelandes) nicht an 
be vertheilt werden kann und vertrunken wird. 
Und wieviel Schnaps wird wegen Landes vertrunken, 
das in Folge des Ablebens des Wirthes an die Ge- 
meinde fällt!. ... Und wenn man glaubt, daß hier- 
mit die Trinkgründe erſchöpft ſeien, ſo irrt man ſich. 
Bei einiger Erfahrung und Gewandtheit macht man 
noch gar viele ausfindig. Da hat z. B. Gfidor den Land- 
ſtreifen Jegor's nicht gehörig reſpectirt. Allerdings haben 
ſich die beiden ſchon wieder verſöhnt; doch einerlei — 
ungeahndet kann das Vergehen Sſidor's nicht bleiben 
und Jegor war nicht ganz im Rechte, als er ohne Ge- 
meindeverſammlung ſich verſöhnte. Alſo die beiden 
müſſen heran, vor den Richtertiſch und — der Schnaps 
iſt da! Wenn ſie aber ſich weigern, welchen zu ſtellen 
— nun, ſo werden ihre Landſtücke verkauft, der Erlös 
wird in Schnaps umgeſetzt, und wenn die beiden wollen, 
können fie ja gehörigen Orts ſich beſchwören.“ 
Dieſen Ausführungen folgt eine Aufzählung all' 
der Gelegenheiten, bei welchen in größerem Maß- 
ſtabe dem Trunke gehuldigt wird: „Wird ein 
Hirt gedungen — giebt's Schnaps; gilt's eine 
Herberge zu errichten — giebt's Schnaps; braucht 
ein Bäuerlein Gemeinde-Caution für eine Anleihe 
— muß er Schnaps hergeben. Ohne Schnaps 
wird dem alten Soldaten nicht das Armuths- 
zeugniß ausgeſtellt, das ihn befähigt, von der 
Krone drei Rubel Unterſtützung zu erhalten. Von 
den Wahlen der Amtsperſonen iſt erſt recht nicht 
zu ſprechen: da wird Schnaps in Maſſen vertilgt; 
es ſetzt ihn der an, welcher gewählt werden will, 
und der, welcher der Verpflichtung entgehen will.“ 
Dann aber heißt es zum Schluß: „Wen könnte 
es bei dieſer Sachlage wundernehmen, daß 
Bauern, Gutsbeſitzer, Kaufleute ruinirt werden 
und gleichzeitig auch der ganze Staat verarmt? 
Nur darüber könnte man ſich wundern, daß wir 
uns durch Trinken noch nicht vollſtändig zu 
Grunde gerichtet haben, und daß der Deutſche uns 
noch nicht unter dem Kammer gekauft hat, nicht 
aber darüber, daß in unſeren Budgets Deficite 
vorkommen.“ 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Berlin, 23. Mai. Gegen 6 Uhr paſſirte der 
Kaiſer mit der Kaiſerin die Linden im geſchloſſenen 
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Wagen, hielt kurze Zeit bei dem Palais der Kaiſerin 


Kuguſta und fuhr dann nach ſeinem hieſigen Pa- 
lais. Auf dem ganzen Wege wurden dem Kaiſer 
ſtürmiſche Ovationen von dem Publikum, welches 
immer hart an den Wagen ſich herandrängend 
großen Enthuſiasmus zeigte, dargebracht. Der 
Kaiſer dankte ſichtlich gerührt. 

Der Kaiſer verweilte von 10 bis 1 Uhr im Park 
und zeigte ſich dann am Fenſter ſeines Zimmers, 
wo er von der Bevölkerung vor dem Schloſſe 
freudigſt begrüßt wurde. 

Der Kaiſer fuhr um 5% Uhr mit der Kaiſerin 
in einem geſchloſſenen Wagen nach Berlin, jubelnd 
begrüßt; in einem zweiten offenen Wagen ſaßen 
Dr. Mackenzie und der Flügeladjutant v. Bröſigke. 

Ueber die Ausfahrt des Kaiſers nach Berlin 
erhalten wir noch folgendes Telegramm: 

Das Kaiſerpaar kehrte 7 Uhr 10 Minuten von 
Berlin nach Charlottenburg zurück, nachdem auch 
im königlichen Schloſſe, beim Kronprinzen Wil⸗ 
helm und dem Kronprinzen von Griechenland, 
ſowie bei der ruſſiſchen und engliſchen Botſchaft 
vorgefahren worden war. 

Im Laufe des Nachmittags empfing der Kaiſer 


„Das geht nicht, da müſſen wir warten!“ klagte 
Cornelie. 

„Aufs nächſtemal“, ſagte er mit Betonung, — 
„aber für ein Lied reicht es doch am Ende aus.“ 

„Du ſingſt auch?“ fragte ſie freudig. 

„Ein wenig!“ — Er ließ die Hände präludirend 
über die Taſten gleiten und begann mit nicht 
ſtarker, doch ſehr angenehmer Stimme ein unbe- 
kanntes altes Volkslied zu ſingen. N 

Nichts ſpricht eindringlicher zu einem Herzen, 
das vom Gefühl eines großen Verluſtes erfüllt iſt, 
als Muſik. Sie weckt alle Schmerzen wieder und 
löſt ſie doch in linde Wehmuth auf. Als Gerd 
emporblickte, ſtand Cornelie vor ihm am Flügel 
und in ihren Augen glänzten Thränen. Sie wandte 
ſich ſchnell ab, ihre Bewegung zu verbergen. 

„Famos! ganz famos!“ rief indeſſen Fritſch 
vom Kaffeetiſch hinüber. „Bei wem ſind Sie 
ausgebildet, Herr Aſſeſſor? — Brillante Schule! 
Sie können mir das glauben, ich verſtehe etwas 
davon — bin ſelbſt ſehr muſikaliſch —“ 

Gerd begann ein zweites Lied. „Du lehrſt mich 
erſt, wie viel ich entbehrte! Nun werde ich immer 
Sehnſucht haben, mehr zu hören“, ſagte das 
Mädchen, als er geendet. Mit beiden Armen ſich 
aufſtützend, lehnte ſie über dem Klavier und 
ſchaute unverwandt den Vetter an, deſſen blaſſes 
Geſicht ihr noch durchgeiſtigter als ſonſt erſchien. 
Wie viel Ausdruck dieſe Augen hatten! Welch 
tiefes Gemüth ſprach aus ihnen! — Ein Gefühl 
warmen Vertrauens durchſtrömte ſie und brachte 
die warnenden Stimmen in ihr zum Schweigen. 

Während deſſen glitten feine Finger leiſe über 
die Taſten. Er war ſo froh, als ob ihm jemand 


ein köſtliches Geſchenk gemacht hätte. Die 
Thräne an ihrer Wimper war's, die 
ihn ſo glücklich geſtimmt. Nun zweifelte 


er nicht mehr, daß nur die Reſervirtheit einer 
vornehmen Natur, die Sprödigkeit eines jung- 
fräulichen Herzens ſie kalt erſcheinen ließen, und 
daß in Wahrheit tiefes Gemüth ji) unter der zu- 
weilen etwas herben Hülle barg. 


g 
Er ſchloß mit einem Accord und bemerkte ſich 
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die Prinzeſſin Friedrich Karl, den Grafen Gtol- 
berg, die Fürſten Radolin und Pleßz. 

Nach der heutigen Hofanjage wird bei der 
morgigen Hochzeitstafel der Kronprinz den Kaiſer 
vertreten. 

Prinz Albrecht, der Großfürſt Sergius von 
Rußland mit ſeiner Gemahlin, der Prinz von 
Wales und der Kronprinz von Griechenland 
ſtatteten dem Kaiſer und der Kaiſerin im Laufe 
des Mittags Beſuche ab und blieben zum Dejeuner. 

— Der Kronprinz arbeitete geſtern mit dem 
Chef des Civilcabinets v. Wilmomsky, nahm dann 
verſchiedene militäriſche Meldungen entgegen und 
empfing darauf den Unterſtaatsſecretär v. Cucanus, 
den Kammer Gerichtspräſidenten Oehlenſchläger, 
den Fürſten Pleß und den Oberſtgewandkämmerer 
Grafen Perponcher. Später nahm er ‚den Vor- 
trag des Staats-Miniſters Grafen Bismarck ent- 
gegen. 

— Der Prinz von Wales und der Prinz Albrecht 
von Preußen nebſt ſeiner Gemahlin kamen 
geſtern Abend an, der Großfürſt Sergius mit 
ſeiner Gemahlin und der Kronprinz von 
Griechenland ſind heute früh eingetroffen. 

— Der Statthalter von Elſaß-Cothringen, Fürſt 
Hohenlohe iſt hier eingetroffen, 

— Sämmtliche hier eingetroffenen Fürſtlichkeiten 
werden Nachmittags 4 Uhr von der Kaiſerin 
Auguſta empfangen. 

— die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ bezeichnet die 
Meldung der Blätter, die Königin von England 
habe die Prinzeſſin Irene ausgeſtattet, nicht für 
zutreffend. Die Königin habe der Prinzeſſin koſt⸗ 
bare Geſchenke verehrt, ausgeſtattet habe dieſelbe 
aber ihr Vater der Großherzog; der ganze 
Trouſſeau ſei in Darmſtadt, Mainz und Frankfurt 
hergeſtellt. f 

Frankfurt a. M., 23. Mai. Prinzeſſin Irene, 
der Sroßherzog, der Erbgroßherzog und die Prin- 
zeſſinnen von Heilen ſind mittels Extrazuges um 
9 Uhr hier eingetroffen und nach der Begrüßung 
durch den Stadtcommandanten und den Polizei- 
Präſidenten nach Marburg weitergereiſt, woſelbſt 
die Prinzeſſin-Braut durch den vom Kaiſer be- 
fohlenen Ehrendienſt empfangen wird. 

Kaſſel, 23. Mai. Die Prinzeſſin Irene und 
die großherzoglichen Herrſchaften, welche den ihr 
zugetheilten preußiſchen Kofſtaat in Marburg in 
Empfang genommen hatten, trafen 2¼ Uhr auf 
dem feſtlich geſchmückten Bahnhof ein und wurden 
von den geſammten Militär-, Civil- und ſtädtiſchen 
Behörden empfangen. der Oberbürgermeiſter 
hob in ſeiner Anſprache an die hohe Braut hervor, 
daß Prinz Heinrich während feines hieſigen Auf- 
enthaltes die Herzen aller erobert habe. Nach dem 
Diner wurde unter dem Fochrufen der am Bahn: 
hofe verſammelten Volksmenge die Fahrt nac 
Charlottenburg fortgeſetzt. Be 

Berlin, 23. Mai. Die „Poſt“ verſucht die An⸗ 
wendung des 8 6 des Zolltarifgeſetzes folgender- 
maßen zu begründen: die Anwendung des ge- 
nannten Paragraphen gegen Rußland würde nach 
feinem einfachen Wortlaut und Sinn vollberechtigt 
ſein, da es lediglich auf die thatſächliche differen⸗ 
tielle Behandlung der deutſchen Waare ankommt. 
Wir wollen hierzu nur bemerken, daß ſchon vor 
den letzten Zollerhöhungen des Jahres 1887 
unter anderen folgende, unſere Einfuhr nach 
Rußland ſchädigende, die Einfuhr anderer Länder 
bevorzugende Beſtimmungen beſtanden. Es 
zahlten an Zoll: Kohlen und Coke über 
die weſtliche Landesgrenze eingeführt 1½ Ko- 
peken, über die baltiſchen Häfen eingeführt 
½ Kop. Thee durch die europäiſche Grenze — 
alſo aus Königsberg — eingeführt 21 Rbl. pro 
Pud, durch das Irkutskiſche Zollamt eingeführt 
11 bezw. 2 Rbl. pro Pud. Wein ⸗Flaſchen in die 
Häfen des Schwarzen und Kſowſchen Meeres und 
in die Zollämter von Beſſarabien zollfrei, im 
übrigen 60 Kop. pro Pud. Baumwollene Ge- 


erhebend und die Uhr ziehend; „Es iſt wohl Zeit 
aufzubrechen?“ 

„Jetzt ſchon?“ fragte Cornelie. 

„Ich war nur zu Mittag geladen“, entgegnete 
er lächelnd. 

„Du darfſt zum Abend bleiben“, meinte fie mit 
ſchalkhafter Berneigung. „Nicht wahr, Herr Fritſch, 
Sie bleiben auch?“ 

„Küß die Hand, Gnädigſte!“ erwiederte der mit 
tiefem Compliment. 

„Höre“, wandte ſich Cornelie ſogleich wieder zu 
Hilldingen, „reiteſt Du?“ 

„Sehr gern!“ 

„Das iſt herrlich!“ rief ſie, und die Jugendluſt 
blitzte aus ihren Augen. „Auch ich reite für mein 
Leben gern. Aber mein Vater erlaubte mir's 
nur, wenn er mich begleitete. So ehrte ich ſeinen 
Willen und habe ſeit ſeinem Tode kein Pferd 
beſtiegen. doch nun, Gerd — wenn du mich 
beſchützen wollteſt —“ f N 

„Mit Freuden!“ 

„Aber warum haben Sie das nicht eher geſagt, 
gnädiges Fräulein“, ſprach Fritſch, der heran- 
getreten war, da das tete-ä-tete der beiden am 
Flügel ihn zu beunruhigen begann. Würde es 
mir ja zur höchſten Ehre geſchätzt haben, Ihnen 
dienen zu können. Bin Cavalleriſt und verſtehe 
mich auf ſo was!“ i 5 

„Sehr freundlich!“ lachte Cornelie, „doch ſcheint 
es mir etwas umſtändlich, Sie darum von 
Blankenhalde her zu bemühen.“ 

„Bagatelle!“ ſagte Fritſch, an ſeinen Backenbart 
zupfend. 

Welch ein heiterer Abend das ward! Cornelie 
erinnerte ſich nicht, jemals ſo viel gelacht zu haben 
wie heute! Fritſch reizte ſie unwiderſtehlich zur 
Heiterkeit — auch hatte er ein paar Mal recht 
gute Einfälle und erzählte ſehr komiſche Anec⸗ 
doten. Gerd war weit ernſter, — natürlich, — 
er verſtand das Geſpräch immer wieder in höhere 
Bahnen zu lenken und ihm Inhalt zu geben. Ach, 
er war doch überhaupt ein ganz anderer Mann! 

(Sortf. folgt.) 


webe türkifhen Urſprungs in die Häfen des 
Schwarzen und Aſowſchen Meeres eingeführt 
7 Kop. pro Pfund, alle anderen baumwollenen 
Gewebe je nach ihrer Feinheit 35—135 Kopeken 
pro Pfund. Von dieſen Beſtimmungen enthält 
namentlich die differentielle Behandlung der Kohle 
eine ſchwerwiegende Begünſtigung der engliſchen 
und eine erhebliche Benachtheiligung der deutſchen 
Kohle. Die deutſche Kohle kann aber nur über 
die weſtliche Landesgrenze nach Rußland eingehen. 
Deutſcherſeits hat man ſich vergeblich bemüht, eine 
Milderung der differentiellen Behandlung der 
deutſchen Einfuhr zu erreichen. Die freundſchaft⸗ 
lichen, nach dieſer Richtung hin gemachten 
Vorſtellungen ſind im vorigen Jahre durch eine 
weitere Erhöhung der Kohlen- und Cokezölle und 
namentlich durch Einführung der differentiellen 
Behandlung des Roheiſens, eines Hauptausfuhr- 
artikels Deutſchlands nach Rußland, beantwortet 
worden. Hiernach zahlt Noheiſen, zur See einge- 
führt, 25 Kopeken pro Pud, zu Lande eingeführt 
30 Kopeken. Namentlich die ſchleſiſche Induſtrie und 
der ſchleſiſche Bergbau ſind überaus ſchwer durch 
dieſe differentielle Behandlung der deutſchen Waare 
getroffen worden. die Maßnahmen find jo ein- 
ſchneidend, daß die polniſchen Hütten und 
Fabriken, die durch deutſche Zufuhr alimentirt 
wurden, eingehen oder an andere Stellen des 
Reichs verlegt werden müſſen. 

— Den Vorſtandsmitgliedern des Vereins 
deutſcher Spiritusintereſſenten ſind folgende 
Anträge zur Erwägung und Beſchlußfaſſung 
unterbreitet worden, die im Falle des Zu- 
ſtandekommens des Spiritusringes eine fürm- 
liche Gegenorganiſation ſchaffen wollen: 1) So- 
bald der Spiritusring geſichert iſt, werden 
die dem Ringe nicht beigetretenen Brenne- 
reien aufgefordert, innerhalb acht Tagen die 
Aufgabe bei dem Vorſtande darüber zu machen, 
wieviel ſie an Spiritus zu liefern im Stande find. 
2) Soweit die dem Ringe nicht beigetretenen 
Brennereien bei forcirtem Betriebe ein genügendes 
Quantum Spiritus zur vollen Verſorgung des 
ganzen inländiſchen Bedarfs nicht beſchaffen 
können, muß ſofort auf die Inbetrieb- 
ſetzung der ſtilliegenden Brennereien gewirkt 
werden, auf die Umwandlung von Gtärkefabriken 
in Brennereien, auf die Anlage neuer Kartoffel- 
und Kornbrennereien. Die Anlagen von Korn- 
brennereien eignen ſich beſonders für Deftillateure. 

Berlin, 23. Mai. (Privattelegr.) Der Kaiſer hat 
der „Liberalen Correſp.“ zufolge das Geſuch 
Techows, ihm einen Beſuch in der Heimath zu 
geſtatten, erſt ablehnend beſchieden, nachdem der 
Kriegsminiſter in einem ausführlichen Memo- 

randum daraus eine Cabinetsfrage gemacht hatte. 
— Der „Reichsanzeiger“ bringt an der Spitze 


Adlerordens zweiter Klaſſe mit dem Stern und 
Eichenlaub an Prof. Dr. Virchow. 5 
— Der ehemalige Chef der Admiralität, General 
der Infanterie v. Stoſch, traf heute früh von 
ſeinen Beſitzungen am Rhein hier ein und nahm 
im Hotel Kaiſerhof Wohnung. Gegen Mittag hatte 
derſelbe die Ehre, vom Kaiſer im Schloß zu 
Charlottenburg empfangen zu werden. 

Straßburg, 23. Mai. Leute wurden die 
Sitzungen des Landwirihſchaftsrathes von Elſaß⸗ 
Lothringen eröffnet. Der Unterſtaatsſecretär 
Schraut begrüßte die Berfammlung, worauf der 
Präſident Frhr. Hugo Zorn-Bulach die Leitung 
der Verhandlungen übernahm. 

Wien, 23. Mai. den Abgeordneten gingen 
zwei Petitionen mit 47 643 Unterſchriften zu, worin 
ein Zollbündniß mit Deutſchland behufs der 
zollfreien Einfuhr von Agrarproducten verlangt 
wird. Schönerer beantragte, die Petitionen 
drucken zu laſſen und dem volkswirthſchaftlichen 


Kusſchuſſe zur beſchleunigten Berichterſtattung zu⸗ 


3umeifen. Beide Anträge wurden indeſſen ab- 
gelehnt. D 

Paris, 23. März. Die Deputirten Clemenceau, 
Joffrin und Renc haben auf heute Abend nach 
dem Grand Orient eine Berfammlung von Depu- 
tirten. Senatoren, Municipalräthen und Jour- 
naliſten zuſammenberufen, um eine Organiſation 
der republikaniſchen Partei gegenüber den auf 
ein Plebiscit abzielenden Agitationen ins Werk 
zu ſetzen. 

— Im Winter-Circus tritt am 3. Juni ein 
Eongreh der Freimaurer zuſammen, um ſich 
über die Gefahren, welche die plebiscitäre Be- 
wegung mit ſich bringt, zu berathen. 

— Das Comité der Anhänger des Prinzen 
Napoleon hat an den General du Barrail, den 
Präſidenten des Comites der Anhänger des 
Prinzen Victor, ein Schreiben gerichtet, in welchem 
beantragt wird, eine Revifion der Verfaſſung vor- 
zunehmen in Bezug auf die directe Wahl des 
‚Gtaatsoberhauptes, um die Republik zu befeſtigen, 
nicht um die Monarchie wiederherzuſtellen. 

Petersburg, 23. Mai. Der „Börſenzeitung“ zu- 
folge beträgt der Emiſſionscours der neuen 
Südweſt- Obligationen 79 Proc. 

— Nach dem amtlichen Bericht hat der bereits 
gemeldete Zuſammenſtoß zwiſchen den Saloren 
und Afghanen in der Nacht des 27. April auf 
ruſſiſchem Gebiet ſtattgefunden. Der Zwiſchenfall 
dürfte ohne weitere Folgen bleiben. 

Danzig, 24. Mai. 


Auszug aus dem Sitzungs⸗Prolokoll des Vor⸗ 
eher-Amtes der Kaufmannſchaft zu Danzig von 
Mittwoch, 16. Mai.] Herr Leſſer Fabian, in Firma 
Speiſer u. Co. hier, wird auf ſeinen Antrag in 
die Corporation aufgenommen. — Die ordentliche 
"Benerai-Derfammlung der Corporation ſoll auf 


des amtlichen Theiles die Verleihung des rothen 


Sonnabend, 26. d. M., Nachmittags 1 Uhr, im 
Artushofe anberaumt werden. — Auf Antrag des 
Vorſteher-Amtes iſt Herr Hermann Perſchke als 


Holzcapitän auf das Zollintereſſe vereidigt worden. 


* [Ausftellung für Unfallverhütung. ] Für die 


von den deutſchen Berufsgenoſſenſchaften vorbe- 
reitete allgemeine Ausſtellung für Unfallverhütung, 
welche im künftigen Jahre in Berlin ſtattfinden 
ſoll, regt ſich jetzt auch bei uns im Oſten das 
Intereſſe in immer weiteren Kreiſen. Aus den 
vorliegenden Ergebniſſen läßt ſich ſchon jetzt der 
Schluß ziehen, daß Berlin im Jahre 1889 eine 
Ausſtellung größten und vornehmſten Stils in 
feinen Mauern bergen wird, welche die Aufmerk- 
ſamkeit des In- und Auslandes auf ſich lenken 
und das Intereſſe aller induſtriellen Kreiſe für 
ſich in Anſpruch nehmen dürfte. Beiſpielsweiſe 
wird auch ſeitens der Gtaats-Eifenbahnen eine 
ſehr intereſſante Collectiv-Kusſtellung vorbereitet. 
Der Borftand hat neuerdings mit Rückſicht auf 
das große Intereſſe, welches auch das Ausland 
der Ausftellung entgegenbringt, ſein Programm 
in engliſcher und franzöſiſcher Ueberſetzung er⸗ 
ſcheinen laſſen, um es außerdeutſchen Intereſſenten 
zugänglich machen zu können. Man wird ſich bald 
davon überzeugen, daß Unfallverhütungs-Ein- 
richtungen in jedem Betriebe und an jeder Arbeits- 
ſtelle zweckmäßig und unter Umſtänden erforderlich 
ſind. Wenn die Thatſache allgemeine Beachtung 
und auf der Ausſtellung ſelbſt ihren praktiſchen 
Ausdruck findet, dann werden wir zum erſten 
Male Gelegenheit haben, ein getreues und um- 
faſſendes Geſammtbild von Induſtrie und Land- 
wirthſchaft im räumlichen Zuſammenhange be⸗ 
wundern zu können. 

* [Rehrerverjehung.] Aus Weſtfalen ſollen, 
wie dem „Wielkopolanin“ von Paderborn ge- 
ſchrieben wird, 50 Lehrer in den Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen eintreffen und ſchon zum 
1. Juni d. J. in die für fie beſtimmten Lehrer- 
ſtellen eintreten. Sie ſind ſämmtlich katholiſcher 
Confeſſion, ſprechen aber nicht polniſch. 

* [Bon der Weichſel.] Aus Plehnendorf wird 
uns berichtet, daß bei den Nordſtürmen der 
letzten Tage das Ufer oberhalb der alten Schleuſe 
wieder durch Abſpülungen mehrfach beſchädigt 
iſt, ſo daß Reparaturen reſp. neue Befeſtigungen 
erforderlich werden dürften. Geſtern Waſſerſtand 
bei Plehnendorf 3.56 reſp. 3.50 Meter. 

* [Das armenrechtliiche Streitverfahren] ſetzt 
voraus, daß beide ſtreitende Theile Armenverbände 
find. Es findet nach einer Entſcheidung des Bundes- 
amts für das Heimathweſen auch dann nicht ſtatt, wenn 
eine Privatperſon vorſchußweiſe für einen Armenver- 
band eingetreten iſt und nun ihrerſeits von dem enb- 
giltig verpflichteten Armenverband Erſtattung der Aus- 
lagen fordert. 

* [Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Bargänge 
vom 13. bis 19. Mai.] 
richts-Woche 44 männliche, 37 weibliche, zuſammen 81 
Kinder. Todtgeb. — männliche, 1 weibliches, zuſammen 

Kind. Geſtorben 30 männliche, 27 weibliche, zu- 
ſammen 57 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0—1 Jahr: 14 ehelich, 3 außerehelich geborene. Todes- 
urſachen: Scharlach 2, Diphtherie und Croup 3, Brech⸗ 
durchfau aller Altersklaſſen 7, dacunter von Kindern 
bis zu 1 Jahr 6, Lungenſchwindſucht 8, acute Erkran⸗ 
kungen der Athmungsorgane 9, alle übrigen Krank- 
heiten 27, Selbſtmord 1. 


pb. Dt. Krone, 23. Mai. Auf Veranlaſſung vieler“ 
Damen hieſiger Stadt hatte am Freitag, den 11. Mai, 


in der hieſigen katholiſchen Kirche ein feierlicher Bitt- 
gottesdienſt für die Geneſung unſeres allgeliebten 
Kaiſers ſtattgefunden, an dem ſich die Gemeinde⸗ 
mitglieder recht zahlreich betheiligten. Der Ortspfarrer, 
Kr. Propſt Wurſt, wurde dann veranlaßt, ein Tele- 
gramm folgenden Inhalts zu entſenden: 

„Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter Kaiſer und 
Herr! Allergnädigfter Kaiſer und Landesvater! Zief- 
gerührt durch das ſchwere Leiden, ſowie die bewunderungs⸗ 
würdige Geduld und l Thätigkeit für das 
Wohl der Unterthanen Ew. kaiſerlichen Majeſtät haben 
heute mehrere Damen unter großer Betheiligung meiner 
Gemeinde einen feierlichen Gottesdienſt halten laſſen, 
um die Barmherzigkeit des Himmels für die baldige Ge⸗ 
neſung Ew. kaiſerlichen Majeſtät in inbrünſtigem Gebete zu 
erflehen. Möge Gott der Allmächtige Ew. Majeſtät 6 
theuxres Leben recht bald dauernd erretten, lange ſchützen 
und bewahren, auch der allerdurchlauchtigſten Gemahlin 
in dem ſchweren Berufe der ſo liebevollen und ſorg⸗ 
fältigſten Pflege Kraft und Stärke verleihen. Wollen 
Ew. haiferl. Majeſtäten geruhen, dieſe unſere auf- 
richtigſten Wünſche und Gebete huldvollſt entgegen- 
zunehmen als ein Zeichen unverbrüchliher Treue, un- 
wandelbarer Liebe und Anhänglichkeit an unſer all- 
geliebtes Kaiſerhaus.““ 

Hierauf iſt aus Berlin unter dem 21. d. M. folgende 
Antwort eingetroffen: „G. ©, Probſt Wurſt! Seine 
Majeſtät find durch die lonalen MWünſche und frommen 
Gebete für allerhöchſt Ihr Wohl tief gerührt und laſſen 
herzlich danken. Im allerhöchſten Auftrage: Der Geh. 
Cabinets-Rath v. Wilmows hi.“ 

Am erſten und zweiten Pfingſtfeiertage fand hier eine 
Kusſtellung von Lehrlingsarbeiten ſtatt, an der ſich 
45 Ausfteller betheiligt falt e — Die hieſige, neu er⸗ 
richtete Präparandenanſtalt eröffnet morgen mit 31 
Schülern den erſten Cehrcurſus. Die Aufnahmeprüfung 
haben von 29 Prüflingen 21 beſtanden, die übrigen 10 
ſind durch das Provinzial-Schulcollegium von der An- 
ſtalt in Rehden überwieſen worden. 

M. Stolp, 23. Mai. Der zum Ehrendienſt bei dem 
Prinzen von Wales nach Berlin commandirte Major 
und Regimentscommandeur des hieſigen Blücher ' ſchen 
Huſarenregiments, Herr v. Natzmer, überbringt dem 
Prinzen, welcher erſter Chef unſeres Regiments iſt, eine 
Einladung des Offiziercorps, das Regiment mit ſeinem 
Beſuche zu beehren. Man rechnet mit ziemlicher Be- 
ſtimmtheit darauf, daß der Prinz der Einladung Folge 
leiſten und in den nächſten Tagen in Stolp eintreffen 
wird, hat auch ſchon militäriſcherſeits alle Vorbereitungen 
zum würdigen Empfange getroffen. 

Aus dem Kreiſe Tuck, 21. Mai. Eine Windhoſe, 
wie man ſie ſich ſtärker und unneilvoller kaum denken 
kann, ging über eigen Theil unferes Kreiſes in nord- 
öſtlicher Richtung nieder. Ganz beſonders betroffen 
wurde die Gegend von Rogallen. Es herrſchte abſolute 
Windſtille; plötztich erhoben ſich die erſten Anzeichen 
eines hereinbrechenden Sturmes, der ſich immer mehr 
zuſammenzog und ſchließlich, im engeren Kreiſe wirbelnd, 
mit ſolcher Heftigkeit losbrach, daß Dächer abgedeckt, 
Bäume entwurzelt, Menſchen umgeworfen wurden. Die 
Leute auf dem Felde warfen ſich, wie die „L. 3.” 
mittheilt, platt zur Erde, um nicht von dem Sturm er- 
faßt und 1 leidet zu werden. 


Landwirthſchaftliches. 
N. M. W. Berlin, 19. Mai. 


Die 14. Maſtvieh⸗Kusſtellung in Berlin iſt eine 
der gelungenſten ſeit Beſtehen dieſer Ausſtellungen 
geweſen. Wenn auch der Beſuch zu wünſchen 
übrig ließ, weil uns der ſonſt ſo ſtark beſuchte 
Kimmelfahrtstag noch immer verweigert wird 
und dicht vor Pfingſten die Zeit auch nicht ſo 
ganz geeignet und zu ſpät für den Verkauf der 
Thiere zum Pfingſtbraten war, ſo iſt doch wohl 
kaum eine jo reichlich beſchichte und auch an 
Züchtung wie Qualität ſo vorzügliche Sammlung 
vortrefflich ausgemäſteter Thiere bei einander 
geweſen. Im ganzen find von Rindvieh 625, 
Schafen 35 und Schweinen 149 Anmeldungen, 


Rügenwalde, 


Lebend geboren in der Be. 


die 1351 Thiere repräſentiren, über 100 Stück 
mehr als im vorigen Jahre, ausgeſtellt worden. 

Die Ueberzahl betrifft hauptſächlich das Rindvieh, 
welches den Glanzpunkt der Ausſtellung bildete. 
Trotz der großen Anzahl ſchöner Thiere kann 


man diesmal noch weniger wie ſonſt von dem 
Dorherrſchen irgend einer bevorzugten Raſſe, 
welche die anderen zu verdrängen droht, 
ſprechen. Holländer, Oldenburger, Simmenthaler, 
Baiern, Shorthorns, ſchwarze ungehörnte Angus 
und andere waren rein gezüchtet und in ihren 
Kreuzungen in ziemlich gleicher Qualität vor- 
handen. Was das befondere Kervortreten der 
Kreuzungen mit Simmenthaler anbetrifft, welche 
die goldene Kaiſermedaille (Silvius Moll und 
Söhne-Fröbeln) wie die hohen Berliner Stadt- 
prefe und andere Geldpreiſe ſich erwarben, fo iſt 
ies ſicherlich weniger den feinen, edlen 
Formen, die noch manchen Mangel bei 
den etwas groben, dickhäutigen Thieren zeigten, 
als vielmehr der vorzüglichen Mäſtung und 
Haltung von Jugend auf durch den Züchter 
und Beſitzer derſelben zu verdanken. Kälber ſind 
212 Stück ausgeſtellt geweſen, was der Einrich- 
tung, die von den Züchtern als Zuchtmaterial ver- 
urtheilten, aber von vielen Fleiſchern wegen ihres 
weißen, fettloſen Fleiſches vielfach geſuchten Doppel ⸗ 
lender in beſondere Klaſſen zu bringen, zuzu- 
ſchreiben iſt. Auch zwei Kälber wurden zum erſten 
Mal geſchlachtet ausgeſtellt und zwar Nr. 4 von 
Grupe-Moiſellbite auf Rügen nicht voll 2 Monate 
alt und Nr. 62 von demſelben Züchter 3 Monate 
2 Tage alt. Während erſteres volles weißes 
Fleiſch zeigte, beſaß letzteres bei gewaltiger Fleiſch⸗ 
und Settentwickelung ſchon dunkles Fleiſch, 
welches weniger begehrt iſt. Es iſt noch eine 
offene Frage, in wie weit Rafjje, Judividualität 
oder Fütterung hierbei eine Rolle ſpielen. Letztere 
hat gewiß auch wie die anderen Eigen- 
ſchaften des Maſtthieres eine große Bedeutung. 
Den Ehrenpreis der Stadt Berlin von 250 Mk. 
erhielt Meyer Bremen, der auch mehrere erſte 
Preiſe für feine Kälber Oldenburger Raſſe, im 
jugendlichen Alter gemäſtet, erhielt. Fernere erſte 
Preiſe fielen auf Meder-Stolp, Rudolph u. Göhne- 
Gteinhorft-Schlame, Witte-Braun⸗ 
ſchweig etc. Bei dem erwachſenen Rindvieh er- 
hielten (wie ſchon kurz gemeldet. D. Red.) die goldene 
Medaille des Kaiſers nebſt dem Ehrenpreis der 
Stadt Berlin und viele erſte Preiſe Silvius Moll 
u. Söhne für ihre vortreffliche Leiſtung in den 
ausgeſtellten Kreuzungsthieren von Gimmen- 
thalern und Kolländern. der Schwerpunkt 
lag hier in der vorzüglichen Fütterung 
von Jugend auf. Zum erſten Mal kamen 
dieſe Thiere, an welchen jede Muskel entwickelt 
und ausgepolſtert war, nach der Prämiirung ge- 
ſchlachtet zur Anſchauung, ein gewaltiger Fort- 
ſchritt, welcher viele ſtreitigen Fragen zum Austrag 
bringen wird. Die geſchlachtete Ferſe, ein in der 
Haut etwas derbes Thier, war nur 2 Jahre 
4 Monate alt, wog lebend 737 Kilo und ausge- 
ſchlachtet 500 Kilo, alſo ein kaum dageweſenes 
günſtiges Verhältniß von 67,84 Procent Gleiſch 
und Fett und nur 32,16 Procent Ab- 
fall. Das Fleiſch war vorzüglich mit Fett 
überall durchwachſen, freilich etwas grobfaſerig. 
Zwei ältere über 6jährige Thiere deſſelben Züchters 
wogen 1216 und 1208 Kilogr. Die Abtheilung 


der Ochſen und Ferſen von 1—2 Jahren alt 


zeigte wieder einen Fortſchritt auf dem Gebiete der 
Frühreife, und wenn auch einmal zur Schlachtung 
ſolcher Thiere geſchritten wird, dürfte es ſich 


zeigen, daß man gerade in dieſer und der folgenden 


es in der Hand hat, die Muskelentwickelung zu 
betreiben und fo viel Muskelfleiſch gut mit Fett 
durchwachſen zu züchten und zu mäſten. Beide 
Klaſſen waren die beſchickteſten von allen, während 
die Klaſſe der älteren Thiere immer mehr zurücktritt. 

Die Schafe, nicht ſo reichlich vertreten wie ſonſt, 
boten dagegen eine höchſt lehrreiche Abtheilung 
in vorzüglichen Exemplaren. Zugleich find dies⸗ 
mal 17 Stück nach der Prämiirung geſchlachtet 
zur Anſchauung gebracht worden. Die inter- 
eſſanteſte Abtheilung der Lämmer, nicht 6 Monate 


alt, war wieder in der Merino-Abtheilung durch 


P. Bredt-Carlsburg vertreten, deſſen Lämmer, 
9. bis 16. Dezember 1887 geboren, 105, 98 und 
92 Pfd. lebend wogen, gut fett und rund waren. 
Zeigten dieſelben aber ſchon wie manche anderen 
in der Merino-Abtheilung, daß die Haut, um 
ſich leicht zu mäſten, noch 18 faltig ſei, ſo trat die 
einſeitige Fettbildung in Klumpen noch mehr 
nach der Schlachtung zum Vorſchein im Gegen- 
fa zu den engliſchen Fleiſchſchaf-⸗Areuzungen. 
Die goldene Nathuſius-Medaille erhielt Preuß⸗ 
Friedrichsaue für ſeine Oxfordſhire, obgleich ſtark 
geſtritten wurde über die charahteriſtiſcheren und 
normalen KHampſhiredowns von Sattig-Würchwitz, 
welche den Ehrenpreis des Miniſteriums und 
mehrere erſte Preiſe holten. 

Die Schweine waren reichlich und in herrlichen 
frühreifen Exemplaren ausgeſtellt. Es tritt jetzt, 
wo immer mehr Bewerber kommen, die große 
Gefahr näher, durch unabſichtliche oder abſichtliche 
falſche Angaben über das Alter der Thiere zu 
täufchen. So konnte eine goldene Medaille deswegen 
nicht zur Vertheilung gelangen. Wir beſitzen klare 
und treffliche Unterſuchungen über das Alter 
der Thiere, und das Comité hat die Verpflichtung, 
unnachſichtlich vorzugehen. Auch hier ſind mehrere 
85825 geſchlachtet worden, die 85,11; 87,08 und 
87,52 Proc. Schlachtgewicht mit Fett und 79,8; 
82 und 83,12 Proc. ohne Fett ergaben. Die Früh⸗ 
reife nimmt zu, doch lit Bedingung des guten Er⸗ 
folges, daß die Thiere noch ein ordentliches nicht 
allzu feines Knochengerüſt haben, was man an 
dem Schwanzanſatz ſieht, dann daß die Ferkel 
gehörig Bewegung im Freien haben und endlich, 
dan Me mit geſunder, ſüßer Milch etc. gefüttert 
werden. 


Im Anſchluß an vorſtehenden Bericht tragen 
wir noch nach, daß von weſtpreußiſchen Aus- 
ſtellern die Herren Maercker zu Rohlau (Ar. 
Schwetz) und Höltzel-Babalitz prämlirt worden 
find. Aus den uns vorliegenden Prämiirungs⸗ 
liſten in Berliner Blättern waren dieſe Namen 
nicht zu erſehen. Hr. Maercker erhielt zwei Prämien, 
und zwar einen erſten Preis von 200 Mk. für 
Ochſen, nicht voll 3 Jahre alt, (Stämme des 
deutſchen Tieflandes) und eine ſilberne Medaille 
für Hammel und Schafe (Areuzungen aus Dierino- 
Müttern und engliſchen Fleiſchſchafböcken); Hr. 
Költzel eine broncene Medaille für einen Bullen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 23. Mai. Die goldene Medaille der fünften 
internationalen Hunde ⸗Kusſtellung ift erſt am Montag 
zur Vertheilung gekommen. Dieſer höchſte Ehrenpreis 
für Leiſtungen in der Zucht von zur Jagd benutzten 
Kunderaſſen iſt dem Gutsbeſitzer A. Willmann-Schöne⸗ 
berg verliehen, der auch den in dieſem Jahre zu ver- 
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theidigenden Bodinuspreis von 1886 ſich gefichert hat 
und endlich noch die ſilberne Staatsmedaille für Jagd- 
hunde einheimſte. s 

* [Um wieviel Uhr iſt Geſßzler geſtorben ?] 15 15 
Deine Rechnung mit dem Himmel, Vogt, die Uhr iſt 
abgelaufen, ſagte Tell, als er den Bogen gegen Geßler 
ſpannte. Es läßt ſich aber nicht ermitteln, um wieviel 
Uhr Geßler geſtorben iſt, denn Tell war ein armer 
Mann und hatte keine Uhr im Beſitz. Geßlers Uhr da- 
gegen war am Tage ſeines Todes gerade abgelaufen. 

Drieſen, 20. Mai. Im Ueberſchwemmungsgebiet 
der Warthe iſt Drieſen betreffs der Schadenregulirung 
wohl der größte Bezirk, denn er umfaßt in ſeiner Länge 
von Neuteich bis Guſcht (5 Meilen) 22 Ortſchaften, es 
war daher die Abſchätzung des Kochwaſſerſchadens eine 
fehr mühſelige. Bürgermeiſter Reckling war mit den 
Kusſchußmitgliedern in den letzten Wochen faſt ununter- 
brochen thätig. Täglich wurden etwa 25 Wirthſchaften 
beſichtigt und abgeſchätzt. Es find hier bis jetzt im 
ganzen 10 000 Mark eingegangen und vertheilt, indeß 
giebt es noch viele Befiger in den Dorfſchaften, die, 
wenn auch bemittelt, ſehr bedeutenden Schaden haben 
und bis jetzt noch nicht bedacht werden konnten. 

Poſen, 22. Mai. Heute wurde, der „Poſener 3.“ 
zufolge, vor Tagesanbruch ein unbekannter Mann in 
der Vorſtadt Walliſchei durch Meſſerſtiche in den Kals 
ermordet; auch der Thäter iſt unbekannt. 


Schiffs-Nachrichten. 
Kopenhagen, 18. Mai. Der däniſche Schooner 
„ Kerial““, von Danzig mit Getreide nach Hayle, ge- 
rieth bei Galtholm auf Strand, kam aber mit Aſſiſtenz 
wieder flott. das Schiff iſt vom Taucher unterſucht 
worden; es hat nur leichten Schaden. f 


Standesamt. 
Vom 23. Mai. 
Arbeiter Johann Schickſtein, ©. 


Geburten: == 
S. — Mittelſchullehrer 


Maurergeſelle Eduard Weber, | 
Carl Mundt, T. — Arbeiter Auguft ns S. — 
Schloſſergeſelle Auguft Fiſahn, T. — Stellmachergeſelle 
Johann Rexin, S. — Arbeiter Johann Richert, T. — 
Unehel.: 2 G., 3 T. b 

Aufgebote: Schneidermeiſter Guſtav Julius Weide 
und Margarethe Florentine Anna Emilie Leſſing. — 
Arb. Franz Naver Baſtubba und Joſefina Brzeski. — 
Lehrer Clemens Maximilian Emanuel Budjicz in Stadt- 
gebiet und Eliſabeth Hedwig Kiewert in Schönwarling. 

Heirathen: Fleiſchergeſelle Friedrich Michael Zdunczyk 
und Wilhelmine Eliſabeth Holz. — Gaſthausbeſitzer Joh. 
Auguft Sonnemann und Johanna Augufte Jahnke. == 
Hausdiener Eduard Gelinski und Wittwe Marie Louiſe 
Jenner, geb. Pawlowski. — Schneidergeſelle Johann 
Schupski und Maria Joſefine Dettloff. — Hausdiener 
Albert Friedrich Birkhol; und Wittwe Johanna Helene 
Schrötter, geb. Grade. 0 

Todesfälle: S. d. Schuhmachers Ferdinand Dekepper, 
1 J. — S. d. Poſtverwalters Paul Schröter, 8 M. — 
Frau anna Maria Thereſe Pauline Roſchewski, geb. 
Blöß, 38 J. — T. d. Fiſchhändlers Albert Roſchewski, 
todtgeb. — ©. d. Arb. Adolf Walter, 1 M. — S. d. 
Arbeiters Valentin Rohde, 2 M. — ©. d. Krb. Guſtav 
Magull, 1 J. — Unehel.: 1 ©. 
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Frankfurt a. M., 23. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Sreditactien 222¼, Franzoſen 187, Lombarden 60 ¼ . ungar. 
4% Goldrente 80,90. Ruſſen von 1889 —. — Tendenz: 
behauptet. 

Wien, 23. Mau (Abendborſe.) ODeſterr. Crebttgetten 
276,40. Ungar. 4% Goidrente 96,65. — Tendenz: ge- 
ſchäftslos. 

Baris, 23. Mai. (Schlußcourſe.) Amortil, 3% Reme 
85,70, 3% Rente 82,80, ungar. 4% Goldrente 78½, 
Franzoſen 470,00 Lombarden 173,25, Türken 14,271/e, 
sleguprer 402,80. Tendenz: behpt. — Kohzumer 88 loro 
25,70, weißer Zucker per laufenden Monat 39,09, per Juni 
39,10, per Juli-Ausuft 39,50. 

London, 23. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
987/½, preuß. 40% Conſols 108, 5% Nuſſen von 1871 
90½, 5% Ruſſen von 1873 94%, Türken 14¼8, ungar. 
3½% Goldrente 77½, Meanpter 79½ Plandiscont 2 7 
Tendenz: jehr ruhig. Havannazucer Nr. 12 15½ Rüven⸗ 
sohzucker 13. Tendenz: ſtetig. 

Betersburg, 23. Mai. Wechſel auf London 3 N. 
119,90. 2. Drient⸗Anleihe 98%, 3. Drient⸗Anleihe 98/1. 
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li 23 Br., 
pibr. 2n Br. 


öher, Standard white loco 8,70 Br., 8,80 Gd., per 
Gan Dei. 7,10 Gd. — Wetter: Schön. 
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Danzig, 23. Mai. (Privatberiht von Duo Gerit 

Tendenz: ruhig. Heutiger Werth iſt 21,10% 0 . 22 
Sack Balis end. franco Hafenplah. 

M Mittags: Tenden ruhiger, Termine; Mai 

N do., Juli 13,10 Al do., 

Oktober-Dezbr. 12,45 UL do. 


Ka 11 Juni 12,95 „ do., 
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Kartoffel- und Weizenjtärke. 
Berlin, 20, Mai. (Original- Wochenbericht für 
Stärke und Gtärkefabrikate von Max Ba unter 
Zusiehung der hieſigen Stärkehändler feſtgeſtellt.) 1. Qual, 
Fartoffeſmehi 20,50 bis 20,75 li, 1. Qual, Kartoffelſtarke 
20,00 bis 20,59 , 2. Qual, Startoffelitärke und Veh 
17,00, bis 19,00 M, feuchte Kartoffelſtärke loco 
Parität a Mr 9 gelber 00 1 515 5 115 
apillair Expor . . . 
24,00 bis 24, Kartoffel- 
23,50 25 


5 bis . „ do, gelber 
Qualität 22,00 bis 23,00 n, Rum-Couleur 33,00 bis 
bis 499° MM, 


. is 3 Sl, Ds 

3; is , Halleſche und Schleſiſche —- 
Schabeſtärke 29-32 U, Maisſtärke 33—34 A, R 
(Strahlen) 42 bis N 
Alles per 100 Kilo ab Bahn 


10000 Kilogramm. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 23. Mai. Wind: D. 
Angekommen: Mereo (CD), Niſſen, Schiedam, leer. 
— Guitaf Nerman (SD.), Olſen, Chriſtignia, leer. 
Geſegelt: Friedrich Wilhelm Jebens, Rubow, Gunder- 


land, Holz. — Martha und Clara, Blanke, Rocheſter, 
Holz. — Concordia, Wilke, Sunderland, Holz. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und vers 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Kiterariſches 
H. Möckner, — den lokalen und provinziellen, Häudels⸗, Marlue⸗Theil ind 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den FJuſerateutheils 
AM. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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Geſtern, den 22. d. Mis. Bor-[ayer unterm 21. Dezember 1887 1 F a Hank 2 
e land dach Die Oldenburger De Aherungs-Sefelifänft 
D 


n Oldenburg 
ſchließt unter coulanten Bedingungen und zu billigen, feſten Prämien⸗ 
Verſicherungen gegen Feuersgefahr, Blikichlen und Baserplo- 


Prämien -ollerie 


eee e ſion, ſowie Ben Spiegelglas - Brudichäden. Nähere Auskunft 5 2 
Danzig, den 23. Mai 1888, ee u zur Herftellung und Kusſchmückung 


Der trauernde Gatte = 


Th. Dinklage, Danzi 

5 bert Roihewski 961) h Breit 1 er 

im Namen der Hinterbliebenen. 9 el nannlı 28 

2 nie Beerdigung findet Freitag, m 5 Dresden N. Hotel Kaiſerhof und Stadt 

Rähm 15 au na Wien, en 1971 e vis-ü-vis ber Brühl'ſchen e 
Telephon. — Bäder. — Großer Garten. 


Hochmeiſterſchloſſes 
„Die Marienburg.“ 


Ziehung am 11. Juni 1888 u. folg. Tage 
im Rathhaufe zu Danzig. 


3372 Geldgewinne 375 000 Mk. 
Hauptgewinne: 90 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk., 6000 Win, 
3000 Mk. etc. etc. 


2 à 3 Mk. zu haben in der 
ooje Erpedition der Danziger Zeitung. 


Tebengverſicherungs⸗ und Erfparniß-Bank in Stuttgart. 


Der Nechenſchaftsbericht pro 1881 iſt erſchienen und wird den Mitgliedern behändigt werden. 


Deutſche 


Landwirthſchaftliche Ausflellang 


Breslau, 
7. bis 11. Juni 1888. 


3,0500 Heht Albrecht 49 340 Pferde, 1150 Rinder, 1450 Schafe, 440 Schweine, 
mit Geflügel, Bienen, Preisſchmieden, Zugprüfung von 
5 a une eee LE Prüfung 
von Düngerſtreumaſchinen und Jauchevertheilern, ; 5 

e , , , fattfindenbe Generatver- 


. Preiſe: 55,000 Mark an Geld, zahlreiche Ehrenpreiſe. ich über verſchiedene Gtatuten-Aenderungen, ſowie über die Norm der von der Bank 
ee für de Perſccheklen "u os Ohmenden Kriegsgefahr ſchlüſſig zu made 


b 4 he ” 2 2 N. 2 * 
. 900 Deutſch K 7 andwirthſch afts⸗Geſellſchaft. 111 1 Zuſfammenſtellung der Kenderungen und die Begr ndung derſelben iſt bei den Agenturen 
Die Bank⸗Direction. 


Ordnung, Pünktlichkeit, Schnelligkeit 


1. liebe ende 


und deſſen 
Anſprüche, 1. fellpertretender Beiſitzer: 8 rn 


G Handels Gärtner Prof. Dr. Lallemand's magenstärkender 0 


tei . f 2 ini 2 
ein n 15 i 8 Blutreinigungs- Thee. _ ®& im Ablegen der Briefe und Fakturen wird nur 


Beelles Mittel zur raschen, sicheren an alle durch den RHasckel & Schultheiss - e- 
Flechten, Hautausschläge, Scropheln, Drüsen, Finnen > gistrator erreicht. Derſelbe iſt der einzig wirklich 
Koſten, 1} 1 Epilepsie, verdorb. Säite, Hamorrholdal- und Verdauungs i Dep; ? 8 olide und elegante Apparat, der für 


rungste 17 %,, etc. = 5 5 iefen Zweck benutzt werden kann, ganz 
A Di > „h immi £ i — 
0 bot n e ee e ee ee ee 8 5 Br a Shah Preit, die Handhabung auf 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ r . e = eine möglichſt einfache und vortheil- 
richte glaubhaft zu machen, wid⸗ ſtellvertretender Beiſitzer: Königl. Apotheke M. Schwonder, Heil. Geiſtgaſſe 25, 25 — Kal. a < hafte, da die Drähte nicht berührt zu 
b n 51 10 ene e priv. Apotheke, Br. Stargard. — Königl. Hof⸗Apotheke. Elbing. : > — derart fene dar d Dabei it der 1 1 
68. geringiien Gebots nicht be- IC n . 5 8 erart geſtellt, daß dieſes em, Briefe 
rückſichtigt werden und bei Ver. 2. ftellvertretender Bei- i a abzulegen, als das billigfte bezeichnet: 


theilung des Kaufgeldes gegen liner: Arbeiter Kuguſt 
die berückſichtigten ü Sunski,Gcellmühlermeab, 
Range uraneten Anfprüce in 4. Beiſizer: Aach Johann 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ Nabzewski, Aneipab 28, 


t i 9 | | 
91 10 1 au a . feet der Bei- Neuheiten 


werden kann. 
ö Der Preis des Regiſtrators, hoch oder ſeitlich, ohne Lo rat iſt M 4.20, mit Lochappaxgt 
i ns ee 


Haeckel u. Schultheiß, Frankfurt a. M. 


N Mark 60 Pf. 


F 
E euſcho , 
2. Heilverirefender Beh 


beizuft i in 
| na) Sonnenſchirmen 


chs tritt, Marienburger 
Das Urtheil über die Erthei empfehle in bekannt größter Auswahl zu billigſten 
des Zuſchlags wird 5 N, Ri erde-Lotterie. Fabrikpreiſen. 


am 18. Juli 1888, 31991 9. Juni. 1. Hauptgewin 


4% Bertling i 
Dale ben 14, Mei 1888 galfe Nr. 2. 6816 En aros. Schirmfabrin, en detail, 


Rönigliches Amtsgeriät X. | Venus" Bped e- Pele , Danzig, Langgaſſe Nr. 35. 


Jede Dame verſuche i 
Bergmann's Lilienmilch⸗ Seife 
von Bergmann & Co., Berlin und Petershagen 29 Kefir 
Frankfurt a. M. Dieſelbe iſt ver an der Promenade, x firchhofe. 
möge ihres vegelabiliſchengehaltes täglich bereitet auf friſch wachſenden Pilzen f Bleichſüchtige, Magen⸗ 
wir Heritellung u. Gchaltung eines kranke, Reconvalescenten, in Flaſchen a 20 Pf. Trinkgäſten ſteht der 
zarten, biendend weißen Teints un- Garten zur Dispoſttion. 28612 


r. Kochs Pepton-Bouillon. 


bei Alber! Neumann. (1096 
Ausgezeichnet als Zusatz zu 
Suppen, Gemüsen, Tunken etc. 


empfiehlt 7: Zwei Theglöffel voll geben mit Wasser ohne 
ni 3 weiteren Zusatz sofort eine Tasse schmack- 
Hans Dpik, hafte und kräftige Fleischbrühe. 


sie amp Barfümerie, || Nahrhafter 
1 wie alle Fleisch-Extracte. 


neben dem Galvator- 


am 18. 
Uhr d 70 


1. Walsbeeren⸗Creme, 


vorzüglichſtes Mittel gegen 
das Einbrennen der Haut, 


„ 


ier am Plane, in guter 
häftsgegend, ſich beſindl. 


Colonialwaaren⸗ und 


71 Hofprädikate und Preismedaillen. 


der Concursordnung be- 


zeichneten Gegenſtände — auf —.— S AESSSRAIR SAN BON 7 Johann Half Farbengeſchäft i 
den 12 f .. ——. TEEN Shan ale e f 5 ene . 
1 0 1 = 8 5 Cräger, Eiſenbahnſchienen, guß⸗ Befundheitsbier, . Malzegtrakt⸗Bonbons. Nia A len u 
und zur Brüifung ber angemeldeten 2 il. Fäulen, Prahtſtifte, geſchmied. U. n d 5 nt RR 1 Adr. u. 3683 n. d. Exp. d. Ztg. entg. 
orderungen auf 2 88 olniſche Hügel Zaundraht ett leiden, Abiehrung, Blutar- fen. Wegen zahlreicher Nach. Für mein 
„5 . N inen de rene eden eee rricokagen -, Wol- u. 
E 88 1 5 zu Bauzwecken offeriren billigſt * sane Beftbergähries Gar. mathe, ber echten, Maler: Wäſche-Geſchäft 
BEN 7 1 f i ü 0 = ract-Bonbons (Bildniß des 
ee e eee, 
+98 Fi Dis eit. 8 2 
8 2 5 . . , 15,20, 58 HM] 1308. Bon H Beuteln an 
8 Sc 5 30,80, 120 Fl. Mk. 62,— Rabatt. kita 961 
fa 23 i J 7 Erfinder d Pfeten nebit herren. 
Fine 1 ohann D . finder Der eebaltsansrüche ſofork erbeten, 
2 ö Leopold Wolffberg, 


Eöslin. 3623 


Mal Präparate 


bier Rich, Maud 


f 
N — — 
e be % 2783 2 A i Bi 7 — ——-—-—̃ — 2 
Bin nsimen, Don Eiheurone| täglih friſch, vorzüglich im Ge f i dbenelrtes Patz nal. Gelunpkeite Bae e mehrere 
er bis zum 12. Juni 1888124 irisch, gli ge. K 3 concentrirtes 5 5 5 i f 
Anzeige; % 652 ſchmach empfiehlt Gd. Gell, Gr. N Extract. Chokolahe. 
Erasure de 18. Mai g Ale 43589 Schweizerpillen 5 . Sehr nährend und ſtärkend Ziegelſtreicher 


ae 
eidende, gegen 
Huſten, Kafarrhe, Kehlkopf. 


dauernde Beſchäftigung bei 


eit 10 Jahren von Profeſſpren, prakt. Bern 
5 3 a R. Panknin, 


e. 
Beitellungen hierauf werden 
und dem Publikum als billiges, angenehmes 


im Blumen-Geſchäft von K. Weißt, 


neun u. nervenſchwache 
erſonen. Dieſelbe iſt ſehr 


Königl. Amtsgericht. 


uren kane, leres m. unfäniies klaus u. Heilmitte e da ener, e ee een Aaltnof bei Darienbura, 
— angrmandt und empfohlen. Erxprobt von: 1 men. In genuß als zu aufregend Gochmamſells f. Kotelg und 
Bro And 15 gehn a ae Unterſagt iſt. Nr. La Bid K le 9206 M 


Prof. Dr. Prof. Dr, 


R. Virehow, v. Frerichs, — bei 12 M 3.50, N 


a + 
„50 und AM 1 L. 2,50, Gehalt, geſucht durch J. Harbegen, 
Flaschen N 8682 


f r. 
e +. 1 abatt. bei 5 Pfd. Rabatt. Heil. Geiſtgaſſe 100. 
Ban da- 4 Berlin, R Berlin (5), ö 1K g 
WMadg⸗Kamie . a v.Scanzonl, eee: 77 Eine für höhere Töchterſchulen 
h ünchen, 65 e w 0 x u 9 ; 7 4 8 
Bein dard und Smittion em- Reclam f u we Hoflieferant der meiſten Fürhen Europas. zee wanne 
pfiehlt in größter Auswa Leipzig (h). 7 Dear Copenhagen, 9 2 Er le Erin 
ſt, h v. Nussbaum, e , cle, e Zdekauer, B [ N 23 Ih Imit 1 3 p 
hr 94 io 0 l W. Unger, Heri Sl mas —— ea er in, 4 EUE N 2 V. i Jahre 95 einer Familie 
eraſinez en verfabreneangenmarztt N, neben der Börfe, e e 40jähriges Geſchäftsbeſtehen. 
galt wird Haun Mean in \. Borozynski, Lambl, Verkaufsſtelle bei Albert Neumann in Danzig. (160 
oncurs-Ver- Krakau, \ Warschau, 
walter ernannt. F ä 5 Brandt, Forster, Er 8 
2 u d de e | e An mu era | beistörungenindenUnterleibsorganen.: nenthehrli 
anzumelden. 5 7 fſtuhl⸗ Ohne Rühe ein int seninaenünterlel Aen. A h | fl) SE HEBT EL PISCHREETT Er Pe 
s wird zur Beinlukfafftung) \ ! Pee Bad. Inente Tebrrleiden, Bämorrhidalbelchwerden, krägem . . keſtätte ift nenen e eee Ein möbl. Zimmer iſt Leng⸗ 
über die Wahl eines anderen behrlich für Jeden. Stuhlgang, habikueller Stuhlverhalkung und da- in jeber Familie u. Werkitätte iſt Ein ganabares Kur waaren Ge. E garten, in der Nähe der Gom-- 
Verwalters, ſowie über die Be- N Proſpecte gratis raus e Beſchwerden, wie: Ropfſchmerzen Rlüh-Giaufer’s chäft, am Markt eisen, it) mandantur⸗ Er ee Abr. u. 
LE SD a NS d ae i Sıhluimagl, Brklemmung, Allenmork, Appetit 5 f An dere unter 3686 eee San. biel, eee 
n e X u 7 7 € 2 0 5 5 Da er 85 a 1 0 K l si; 3 5 5 - 5 ; 7 8 5 7 5 
ins 120 e ea 1 1 5 bes —— — — 1 e 55 e Rich. Brandt 's 1 Ad are lin der Exped. diefer Ztg. erbeten. Ekentr. ler E. Gr. Ara 1 0 25 
eichneten Gegenſtände auf den [ : I „ milde 9 1 — zung von Frauen gern eee un ae war ra - 70 — . — — 
16 Juni 1888, Vormittags 10½ 1, BE WER = wirkenden Salzen, Hitterwäſſer, Tropfen, Mirturen etc. vorzuziehen. Grundſtück 6 elter eſtaurant 
} Brü 2] ‚lebend. ital. Geflügei gut u. billig R% og Zum Schuhe des kaufenden Publikums h an 8 
Uhr, und zur Prüfuns ber. an | beziehen will, verlange Preislist 98 fei a e a m ſich Schweizer 2 


gemeldeten Sorberungen auf den von Hans Maier in Ulm a. ln 
10. Juli 4888, Vormittags 9 Uhr, | 0 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer 25, Termin anberaumt. 

Allen Berfonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 


mit tänſchend ähnlicher Verpackung im Verkehr befin 
Alan üherzenge ſich ſtets beim Ankauf durch Abnahme der um i 
Schachtel gewichelten Gebrauchs-Anweiſung, daß die Eliqnette die oben 

ſtehhende Abbildung, ein weißes Kreuz in dothem Felde und den Nam 
zug U ch d. Zrandt trägt. Auch ſei noch beſonders darauf aufmerk 
gemacht, daß 


ufkitten der Brenner auf B 
lampen, zum Kleben und 


1 urs 2 S x 
malte eines fehle 0 8 wöchentliche Probe. Preis- ch von Papier, Carton, Tuch 
aufgegeben, nichts an den Gemein verz. frco. Bagr od. 15 bis etc, etc. Befies Bindemittel 
ſchuldner zu verabfolgen oder ul& 70, Mk. monatl. ohne An- .. 0 Saubſägearbeiten. (38 6] 12 Baar gute Flugtauben 
leiſten, auch die Verpflichtung auf. zahlung. (3331 : . 1 Per Flacon mit Gebrauchs An- ſind umzugshalber bill g zu ver⸗ 
erlegt, von dem Beſitze der Sache L. Herrmann & Co. - — meilung 4 70 Pf bei H. Ed. art, gaufen Reinkesgaſſe 8 (Beters- Verloren ein Korallen ⸗ 
und von den Forderungen, für Fiangforte- Fabrik, it Glas- und Borzellan-Handlung. |hagem). kamm zwiſchen Lanafuhr, 
welche fie aus der Gache abgeion- Berlin, N. Promenade 5. 15 bis 18000 Markiii Matemblemwo, Oliva. Gegen 


derte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 
bis zum 10. Juli 1888 18870 


& N 
au machen. 3 i r. 
Konit, den 19, Mai 1888. Berg nett. Nr. 38575 


Königliches Amtsgericht. uſter franco gegen franco. 
gez. Braun. . 2 . 


a 2 1 
130 Stück 1 2 und Dee hinter, 30 000 dk Snpo- 
165 eken des Danziger 
2-jährige Hammel auf ein gewerbliches Etabliſſe 
ftehen zum Verkauf auf dem Do- ment, welches mit 78000 . 
minium Hinterſee per Stuhm. ſichert iſt, geſucht, 8 
Abnahme kann am 1. Juni cr. Offerten unter Nr. 3678 in der 
erfolgen. (3622 Eyuped. d. 31g. erbeten. 


Belohnung abzugeb. Hunde⸗ 
8e 101. I. (8631 


r ::.. ET TEE 


„Druck und Verlag 
von A W. Kafemann in Danzig. 


